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Frankreichs Kriegsminiſter demenkierk.
Keine Verminderung der Beſatzungstruppen ohne deutſche Gegenleiſtungen.

Paris, 14. Okt. Der Kriegsminiſter Painleve demen-
tiert jetzt offiziell die Nachricht, daß ein franzöſiſches
Armeekorps aus dem Rheinland zurückgezogen werden ſoll.
Eine ſolche Abſicht beſtehe um ſo weniger, als Frankreich
in der Fortdauer der Rheinlandbeſetzung ein Mittel ſehe,
nan bei künftigen Verhandlungen wichtige
finanzielle und wirtſchaftliche Zugeſtänd-
niſſe von Deutſchland zu erlangen. Eine Ber-
mindernng der Beſatzungstruppen wurde infolgedeſſen erſt
dann ſtattftnden, wenn die deutſchſ franzöſiſchen Verhand
Iungen in ein entſcheidendes Stadium eingetreten ſeien.

„Excelſior“ ſtellt feſt, daß der geſtrige Beſuch Guillou-
mats beim Außenminiſter und Kriegsminiſter jeder poli-
tiſchen Bedeutung entbehre.

Damit iſt endgültig feſtgeſtellt, daß Frankreich die Theſe
des deutſchen Reichsaußenminiſters, daß durch den Völker-
bundseintritt Deutſchlands die Rheinlandbeſetzung zu be
enden ſei, nicht anerkannt

Die heutige Stärke der Beſatzung.
leber die Verringerung der Beſatzung im Rheinland wird

mitgeteilt: Vom 15. Juli bis zum 15. September iſt eine
Verminderung von 4700 Mann eingetreten. Dieſe Be
wegung iſt noch nicht abgeſchloſſen. Am 15. September
waren im beſetzten Gebiet etwa noch 46000 Franzoſen.
8000 Engländer und 7000 Belgier.

Paris, 14. Oktober. (Funkſpruch.) Die „Action fran
raiſe“ bringt die überraſchende Mitteilung, daß der fran
zöſtſche Leutnant Roneier, der wegen des Mordes in
ermersheim in Unterſnchungshaft genommen worden war,
in Freiheit gefetzt iſt.

Ein neuer Zwiſchenfall.
Düren, 14. Okt. Jn der letzten Nacht wurde ein Ziviliſt

von zwei franzöſiſchen Soldaten, die einen Polizeihund bei
ſich führten, mit einem Revolver bedroht und ſeiner kleinen

Barſchaft beraubt. Es gelang einem Polizeibeamten, einen
der Täter feſtzunehmen und von einem franzöſiſchen Gen-
darmen in Haft nehmen zu laſſen.

Litwinoff über die deutſchruſſiſchen
Beziehungen.

Moskau, 13. Okt. Auf einem ſtark beſuchten, zu
Ehren der preußiſchen Jnduſtriedelegation von der Geſell-
ſchaft für kulturelle Verbindung mit dem Auslande ver-
anſtalteten Abend für eine ſowjetruſſiſch-deutſche Annähe-
rung hielt Litwinoff eine Rede, in der er zunächſt
einen Ueberblick über die ſowjetrufſtſch- deutſchen Bezie-
hungen ſeit der Oktoberrevolution gab. Litwinoff ſtellte
mit tiefer Genugtuung feſt, daß der Rapallovertrag und
auch die ſpäteren Verträge zwiſchen den beiden Ländern
zu einer Quelle bedeutender Macht für fie in den ſchwerſten
Zeiten geworden ſeien. Litwinoff hos auch die Entwicklung
der kulturellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Sowjetrußland hervor und ſtellte die zunehmende Be
deutung der deutſchen Jnduſtrie und des deutſchen Handels
bei der Geſtaltung der Beziehungen Sowjetrußlands zum
Auslande feſt. Er ſprach die feſte Ueberzeugung aus, daß
bei einer zweckmäßigen Fortſetzung und Feſtigung der von
Deutſchland Sowjetrußlands gegenüber eingeſchlagenen Han-
dels und Finanzpolitik, die insbeſondere in den jüngſten
Vereinbarungen über die Kreditgewährung an Rußland
zum Ausdruck gekommen ſet, die wirtſchaftliche Zuſammen-
arbeit der beiden Länder ſtetig wachſen werde. Jn Be-
ſprechung der politiſchen Lage Europas betonte Litwinoff,

die in letzter 2 et agchloſſenen Soyderverträge under Friede weiſe anzuſprechenſrien. Obgleich dieſe Verträge vornehmlich gegen
Sowjetrußland gerichtet feien, werde die Sowjet-
Unton trotzdem ihre Friedenspolitik weiter erfolgen. Zu
den weſentlichen Faktoren dieſer Politik gehöre die Ver-
ſtärkung der Unabhängigkeit der kleinen Staaten und thre
Emanzipierung vom Völkerbund, wofür der
jüngſt ab geſchloſſene Vertrag zwiſchen Sowjetrußland und
Litauen ein Beweis ſei. Die gegenſeitige Uebereinſtimmung
der Beſtrebungen Deutſchlands und Sowjetrußlands ſowie
die loyale Fortſetzung der zwiſchen den beiden Ländern
abgeſchloſſenen Verträge biete eine ſichere Gewähr für den
allgemeinen, insbeſondere aber auch für den oſteuropäiſchen
c u 1Frieden.
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Seeckts Abſchiedsworte an die Reichswehr.
Die letzte Ausgabe des Hreresvrerordunnngsölattes enthält

nachſtehenden Tagesbefehl des Genergloberſten
von Seeckt:

An das Reichsheer! Der Armee, die mit mir geworen
und gewachſen, ſage ich heute herzliches Lelewvohl!

Aus der alten Armee hervorgegangen, mit ihr in ſchönen
Friedens und ehrenvollen Kriegsjahren feſt verwachſen,
habe ich nichts Veſſeres tun können, als zu ſtreben, ihre
Tugenden der jungen Armee zu übermitteln. Ob mir das
gelungen iſt, das ſollt Jhr, meine Kameraden, beweiſen

Haltet die deutſche Soſdatenehre hoch, die
in der Pflichterfürlung liegt: Jever an ſeiner Stelle,
ſtündlich, täglich, im Leben und im Tode!

Ueber Gräber Vorwärts!
Rehabilitierung Dr. Gürtners.

Aus dem Femeausſchuß des Reichstages.
München, 13. Okt. Nach Abſchluß der mehrtägigen Be-

ratungen des Femeausſchuſſes gab Abg. Dr. Levi (Soz.)
eine Erklärung ab, daß er nach dem Ergebnis der in
München ſtattgehabten Beweisaufnahme nicht anſtehe, fol-
gendes zu erklären:

Sein (Dr. Levis) Eindruck, als ob der Schritt des Dr.
Gademann bei den Staatsanwälten in Angsburg, der
zur Enthaftung und ſchließlich zur Außerverfolgungsſetzung
der in der Mordſache Hartung verdächtigen Perſonen führte,
auf die Initiative des Juſtizminiſters Gürtner zurückgehe,
laſſe dich nicht aufrecht erhalten. Laudgerichtsrat Gürtner
habe lediglich im Auftrage des Juſtizminiſters den Vortrag
der Staatsamvälte entgegengenommen und an den Jnſtiz
miniſter weitergeben.
In einer Entſchließung des Ausſchuſſes wird feſtge-
ſtellt, daß die gegen Gürtner erhobenen Vorwürfe jeder
Grundlage entbehren. Die Fälle Sandmeier, Dobner, Har-
tung und Gareis ſollen erſt nach Prüfung des umfang-
reichen Materials und nach Vorliegen der ſtenographiſchen
Berichte weiter erörtert werden. Der Vorſitzende gab ſchließ
lich zum Schluß die Erklärung ab, der Ausſchuß konnte
feſtſtellen, daß es ihm in München möglich war, ſeine
Aufgabe beſſer und ſchleuniger zu Ende zu führen, wie

Jm Anſchluß an die Verhandlungen des Femeausſchuſſes
tn München ſchreiben die Münchener Neueſten Nachrichten“,
daß das ganze Syſtem der Poltitiſierung der Juſtiz, die
in Sach?n des Unterſuchungsausſchuſſes verkörpert war,
ſich unheilvoll auswirken müſſe. Politiſche Einrichtungen
ſeien nicht geeignet zur Rechtſprechung. Es müſſe befremden,
daß man in den Erklärungen zum Abſchluß der Münchener
Verhandlungen nicht ein Wort des Bedauerns über die
haltloſen Angriffe auf die bayeriſche Juſtiz finde. Die
„Bayriſche Volkspartei-Korreſpondenz“ hofft, daß der Reichs
tag in Zukunft zurückhaltender und vorſichtiger mit der
Einrichtung ſolcher Unterſuchungsausſchüſſe ſein werde. Hier
werde auf Koſten des Anſehens des Parlaments gearbeitet.
Die 8 Tage in München hatte wieder gezeigt, daß eine
ſolche parteipolitiſche Körperſchaft in keiner Weiſe einer
rechtlichen Aufgabe gewachſen ſei.

Die deutſche Regierungsbekeiligung
in der chechollopgkei,

Prag, 13. Okt. Der Vertreter der „T.-U.“ hatte eineUnterredung mit den Vorſitzenden der deutſchen National-
partei, Senator Dr. Brounag, über die durch den Eintritt
deutſcher Miniſter in die Regierung geſchaffene Lage. Dr.
Brouna ſprach zunächſt ſein außerordentliches Be-
dauern darüber aus, daß dieſer Schritt geſchah, ohne
daß vorher irgendweche feſten Abmachungen mit den tſche-
chiſchen Mehrheitsparteien über die künftige Geſtaltung des
deutſchtſchechiſchen Verhältniſſes getroffen wurden.

Dr. Brounga bzweifelt ſtark, daß die Regterungsbeteili-
gung der Deutſchen die Lage des Gefamtdeutſchtums

in der Tſchechofſovakei irgendwie ändern könne.
Ohne daß Garantien für eine Aenderung des Kurſes der
deutſchfeindlichen Regierungspolitik und insbeſondere in den
Vorgängen der Außenpolitik gegeben werden, ſollen jetzt die
deutſchen Parteien, nür um die perſönliche Stellung dieſer
Miniſter zu erhalten, für Forderungen ſtimmen, wie etwa die
vom franzöſiſchen Generalſtab geforderte Beibehaltung der
18monatigen Dienſtzeit. Ohne Rückſicht darauf, daß es im
Jntereſſe Frankreichs gehandelt heißt, wenn man ihm die
Möglichkeit gibt, im Augenblick einen nach außen hin konſo-
lidierten tſchechiſchen Staat als Faktor in ſeinen Verhand-
lungen mit dem Deutſchen Reiche aufſpielen zu können,
ohne Rückficht darauf, daß die Tſchechen durch ihre kurz
vorher zu noch nie dageweſener angewachſenen innerpoliti-

Poincare und das Elſaß,
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poincare hat ſich

auf einer Jnſpektionsreiſe höchſtſelbſt einmal über die wahre
Lage im Elſaß zu unterrichten verſucht. Dieſe Reiſe iſt
umſo wichtiger, da Poincare mit an erſter Stelle für die
Nichteinlöſung des Verſprechens verantwortlich gemacht wird,
das Frankreich dem „befreiten“ Elſaß 1918 gab und nach
welchem ſehr weitgehende Rückſichten auf die Eigenart
des elſaß-lothringiſchen Volkes und Landes genommen

werden ſollten.
Die Lage im Elſaß iſt für Frankreich und ſeine zentra-

liſtiſche Einheit bedrohlich geworden. Nicht erſt ſeit der
Gründung des elſaß-lothringiſchen Heimatbundes, der ſeit
einigen Monaten beſtehenden Zuſammenfaſſung aller auf
dre Wahrung ihrer Rechte bedachten Elfaß-Lothringer, vor
allem aber, ſeitdem die Leute vom Heimatbund mit Diſzi-
plinarſtrafen, mit Amtsenthebungen und ſogar mit Knüppeln
bedroht wurden. Der Angriff der Nationaliften, die die
Verfechter des bedingungsloſen Anſchluſſes und der unifor-
men Angleichung an Frankreich ſind, hat den Zuſammen
ſchluß der Heimattreuen nur befördert. Die größte elſäſſiſche
Partei, die katholiſche Volkspartei freilich iſt noch in ihrer
Haltung unentſchieden, aber es iſt das übereinſtim-
mende Urteil aller Kenner der elſaß-lothringiſchen Ver-
hältniſſe, daß in Zukunft im Elſaß niemals eine Partei,
dre auf Anhänger in der alteingeſeſſenen Bevölkerung
rechnet, um weitgehende Zugeſtändniffe an die Heimat-
bundbewegung herumkommt.

Poineare hat auf feiner Reiſe, wie auch wohl ſchon
vorher, Petitionen von der einen und von der anderen
Seite erhalten. Wenn man glaubt, daß er ſich von der
Not wendigkeit gewiſſer Zugeſtändniſſe hat überzeugen laſſen,
dann befindet man ſich aber auf einem völligen Jrrweg.
Zwiſchen Paris und dem Elfaß gibt es gar
kein Kompromiß und weder Briand noch vor allem
Poincare hat überhaupt die Möglichkeit, Zugeſtändniſſe
zu machen, die den elſäſſiſchen Forderungen auch nur
einigermaßen Rechnung tragen. Die völlige Angleichung
Elſaß-Lothringens an das Verwaltungsſyſtem Jnnerfrank-
reichs iſt keine Forderung der oder jener radikalen Partei
ſie iſt die Forderung faſt aller franzöſiſchen Parteigruppen.

Trotzdem wird ſich Elſaß-Lothringen niemals zu einem
Verzicht bereitfinden. Es iſt möglich, daß gewiſſe Formeln
gefunden werden, die dem Kampf um die elſaß-lothringiſchen
Rechte für den Augenblick die Särfe nehmen. Dieſer Zu-
ſtand aber wäre nach menſchlicher Vorausſicht immer noch
weit entfernt von dem, den das Verſprechen von 1918 ga-
rantierte. Und dieſes Verſprechen ſcheint eben niemals
in den „befreiten“ Provinzen vergeſſen zu werden.

Man macht in Paris Deutſchland den Vorwurf, hinter
dieſen elſaß-lothringiſchen Beſtrebungen zu ſtehen. Nichts
iſt falſcher als das. Das Deutſche Reich hat den Eigenſinn
des „Hans im Schnakeloch“ ſelbſt zu ſpüren bekommen.
ElſaßLothringen iſt heute mehr denn je eine offene Wunde
am Körper Europas. Es gibt nur eine Heilmethode für ſie,
und das iſt und bleibt die Autonomie

ſollen nun dieſe Stimmen ohne irgend ein Entgelt der
tſchechiſchen Mehrheit zur Verfügung geſtellt werden.

Unter dieſem Geſichtspunkt muß die deutſche Regie
rungsbeteiligung als ein ſchwerer Fehler bezeichnet

werden.
Es iſt wieder einmal eine günſtige Gelegenheit auf lange
Zeit hinaus verſäumt worden. Die deutſche Nationalpartei
ſieht ihre Aufgabe dieſem Verhängnis gegenüber nach wie
vor in jener Politik, die grundſätzlich das Selbſtbeſtimmungs-
recht in weiteſtem Umfange erfordert.

Die Partei iſt vom erſten bis zum letzten Mann ent-
ſchloſſen, die grundſätzliche Forderung des Snudeten-
dentſchtums nicht nur aufrecht zu erhalten, ſondern den

Kampf um ſie mit ſcharfen Mitteln aufzunehmen.
Sie wird den deutſchen Miniſtern nicht von vornherein
perſönliche Schwierigkeiten bereiten. Sie wird aber das,
was kommen muß, nämkich ihr vollſtändiges Verſagen in
allen großen nationalen Fragen rückſichtslos aufdecken
Sie wird in der ſchärfſten Oppoſition gegen eir
Syſtem und eine Regierung beharren, die durch die Teil-
nahme deutſcher Miniſter nach Feſtſtellung aller hervor-
ragenden Führer nichts an ihrem nationaltſchechiſchen Cha-
rakter verloren haben.

Streikunruhen in England.
London, 14. Okt. (Funkſpruch). Heute morgen iſt es in

Pemberton (Laneagſterſhire) zu blutigen Jpiagwerege
zwiſchen 2000 ſtreikenden Bergarbeitern und 200 zu den
Gruben zurückkehrenden Bergleuten gekommen. Mehrere Ar-
beiter wurden erheblich verletzt.

Franzöſiſchchineſiſcher Zwiſchenfall.
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in der Reichshauptſtadt. ſchen Parteizwiſtigkeiten &ezrungen geweſen wären, beiDamit waren die öffentlichen Verhandlungen des Feme- einigermaßen ſtandhafter
ausſchufſes in München beendet. An die öffentliche Sitzung
ſchloß ſich ſofort eine Geheimſizung des Ausſchuſſes an.

London, 14. Okt. Wie aus Schanghai gemeldet wird, t
Haltung der deutſchen Parteien das franzöſiſche Kanonenboot „Aledte“ auf dem Jangtſe

jeſen ihre nationalpolitiſche Forderungen zu erfüllen, um in der Nähe von Hankau beſchoſſen worden. An Bord des
ihre Stimmen für eben dieſe Staatsnotwendikeiten zu ſichern,! Kanonenbootes wurde ein Mann getötet und zwei narwundet.



Neue Tumultßenen im bundliage.
Annahme des oberſchleſiſchen Trennungsgeſetzes. Ein

Nachſpiel zu Magdeburg.
Nachdem zu Beginn der geſtrigen Sitzung des PreußiſchenLandlages das a es igWr. i eck (Komm.), über

die kommuniſtiſchen ßtrauensantr gegen das Staats
miniſterium zu entſcheiden, abgelehnt worden war,
wurde die dritte Beratung der Vorlage vorgenommen, die
vom 1. Juli 1926 ab einige Ortſchaften na Wiesbaden
eingemeinden will. Die Wirtſchaftliche Vereinigung konnte
der Vorlage nicht zuſtimmen; Annahme fand ein Antrag
Falk (Dem.), die Eingemeindung erſt am 1. Oktober 1926
vorzunehmen. Die Vorlage ſelbſt wurde ſodann verabſchiedet.
Bei der dritten Beratung des Geſetzentwurfes über die

Trennung und An nhähß der Provinzen Ober-und NRiederſchleſien beantragte Abg. Metzenthin (D.
V. P)) die nochmälige Zurückweiſung an den Ausſchutß.
Nachdem dieſes Verlangen abgelehnt worden war, be zweifelte
in der allgemeinen Beſprechung Abg. Graf Garnier
(Dutl.) die Notwendigkeit und den Nutzen der Trennung
für die betreffenden Provinzen. Reich und Preußen en
mit größerer finanzieller Hilfe Oberſchleſien unterſtützen
ſollen, um die Beteiligung amerikaniſchen Ka-
pitals zu vermeiden. Jetzt wolle man einen Staat
im Staate ſchaffen. Jnsbeſondere die im Paragraph 8
ausgeſprochene Trennung öffentlichrechtlicher Verſicherungsanſtalten werde nur Schädigungen für die Verficherungs-
nehmer bringen.
Für die Sozialdemokraten erklärte Abg. Dr. Ham-

burger die Zuſtimmung ſeiner Fraktion, während die
Kommuniſten die Vorlage ablehnten. Der Abg. Schulz-
Breslau (Komm.) mußte wegen beleidigender Aeußerungen
zweimal zur Ordnung gerufen werden.

Nach dem Goebel (Ztr.), der der Vorlage zu
ſtimmte, nahm Abg. Metzenthin (D. V. P.) das Wort,
um zu betonen, daß der Konflikt bei dem Paragraph 8
in politiſchen und rechtlichen Ueberlegungen zu juchen ſei.

ur Beſeitigung der z egendg Schwierigkeiten ſei der
Antrag auf Zurückweiſung der Vorlage an den Ausſchuß
eſtellt worden. Für die Wirtſchaftliche Vereinigung

dert Abg. Haaſe-Liegnitz die Ablehnung des Ge
ſetzes, weil der Paragraph 8 mit ſeiner Trennung der Ver
ſicherungsanſtalten wirtſchaftlich nicht tragbar ſei.

Schließlich wurde das Geſetz in einzelnen Teilen mit
knapper Mehrheit angenommen. Ueber den wichtigen Para-
graph 8 wurde in namentlicher Abſtimmung entſchieden,
während deren es urplötzlich wieder zu den ſtärkſten Tu-
multen kam. Präſident Bartels ließ entſprechend dem am
Dienstage vorgenommenen Geſchäftsordnungsantrage Herold
h über den Vorlagentext abſtimmen, erſt in zweiterine ollte über Abänderungsanträge entſchieden werden.

Mehrere Parteien proteſtierten. Abg. Pieck erklärte, wenn
man ſich n das Verlangen ſeiner Partei ſträube, ſei
damit bewieſen, daß es lediglich darauf ankomme, die
Kommuniſten zu vergewaltigen. Während der Ausführungen
Piecks wuchs die Erregung auf das w. die Kommu-
niſten proteſtierten weiter; Zwiſchenrufe von rechts wie
von links waren die Begleiterſcheinungen.

Die Vorlage wurde ſchließlich mit 206 gegen 26 Stimmen
angenommen. Die drei Rechtsparteien beteiligten ſich
nicht an der Abſtimmung. Sodann wurde die namentliche
Abſtimmung über die einheitliche n Preußensim Reichsrate wiederholt. Da nur 189 Stimmen gezählt
wurden, war

der Landtag wieder beſchlußunfähig.

Vizepräſident Dr. von Kries beraumte für ſofort eine
neue Sitzung an, die ſich zunächſt mit einem Einſpruche des
Abg. Kilian Komm gegen einen ihm erteilten Ord-
nungsruf zu befaſſen hatte. Der Einſpruch wurde zu
rückgewieſen. Großer Lärm bei den Kommuniſten war
die Folge. Der Abg. Golke mußte von der Sitzung ausgeſchloſſen werden.

Schließlich ſetzte das Haus die et der Juſtiz-
vorgänge in Magdeburg fort. Staatsſekretär Fritze, der
anſtelle des durch Krankheit verhinderten Juſtizminiſters
am Zehnhoff die Regierung vertrat, betonte, daß die
Juſtizverwaltung mit größtem Ernſt gegen Verfehlungen
W Beamter einzuſchreiten gewillt fei. Es ſolle eine
volle Klarſtellung der Magdeburger Vorgänge herbeigeführt
werden. Die Ausſprache kam noch nicht zum Abſchluß,
ſondern wird heute fortgeſetzt werden. Zuvor ſtehen noch
die Erwerbsloſennanträge zur Beratung.

Echt demokratiſch!
Von den demokratiſchen Abgeordneten des Landtags

haben die Abg. Greßler-Barmen und Hermann
Breslau bet den Abſtimmungen über den Vergleich mit dem
Hohenzollernhauſe mit den Kommuniſten dagegen
geſtimmt. Andere Mitglieder der demokratiſchen Fraktion
haben ſich der Stimme enthalten.

Die Rächer ihres Vaters.
Am Mittwoch abend wurde vor dem Landtagsgebäude

der kommuntſtiſche Abgeordnete Schulz (Dittersbach)
von zwer jungen Leuten, die auf ihn gewartet hatten,
verprügelt, ſodaß er ſich auf einer Rettungsſtelle verbinden
laſſen mußte. Als Täter wurden die beiden Söhne des
ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Oſte-
roth feſtgeſtellt, der in der Mittwochsſitzung des Landtages
während der zweiten Beratung des Hohenzollernvergleiches
vom Abgeordneten Schulz einen Fauſtſchlag erhalten hatte.

Wiedereinführung des „Schifferfracks“.
Bet dem W ſchledgewp ſang des engliſchen Botſchafters

Lord d'Abernon iſt zur allgemeinen Ueberraſchung aller
in Berlin akkreditierten Diplomaten plötzlich der Staats
ſekretär v. Schubert in einem blauen Frack mit golde-
nen Knöpfen und mit einem Zweiſpitz mit Straußenfedern
erſchienen. Di Diplomatenuntform, der enannte
„Schifferfrack“, iſt der alte Jnterimsrock der deutſchen Di
plomaten. Er iſt durch eine Verfügung des Außenminiſters
wieder in Erinnerung gebracht und ſoll vorläufig durch den
Einführer des diplomatiſchen Korps, die Staatsſekretäre
Botſchafter, Geſandten und auch durch den Außenminiſter
ſelbſt nach Wunſch bei hohen diplomatiſchen Feierlichkeiten
wieder getragen werden. Botſchafter, Staatsſekretäre und
Miniſter tragen dieſe Uniform mit Straußenfedern, die
übrigen Beamten tragen den einfachen Zweiſpitz. Früher
atte dieſer Zweiſpitz eine ſchwarzweißrote Kokarde.
e Kokarde iſt heute fortgefallen, weil die Uniform keine

amtliche Kleidung, ſondern eine nur auf Wunſch geſtattete
diplomatiſche Uniform tſt.

Vom Auswärtigen Amt wird betont, daß ſich die
Wiedereinführung der Uniform als notwendig heraus-
r habe, weil im auswärtigen diplomatiſchen Ver-
ehr der einfache Frack vielfach zu Verwechſlungen Anlaß
gegeben habe. Es handele ſich nicht um die Neueinführung
einer Uniform, ſondern nur um einen Erlaß, der eine
niemals verbotene Uniform wieder in Erinnerung ge-
bracht habe.

lichen

Einberufung des Reichstages.
Der Reichstag iſt endgültig für Montag, den 3. No-

vember einberufen worden. Auf der Tagesordnung dieſer
erſten Plenarſitzung nach der Sommerpaufſe ſtehen nur kleine
Vorlagen. Der Präſident hat ſich allerdings vorbehalten,
weitere Punkte auf die Tagesordnung zu ſetzen.

Das Urteil im Meineidsprozeß Frieders.
Weimar, 13. Okt. Nach I ſtündiger Beratung ver-

kündete der Vorſitzende des Meineidprozeſſes gegen den
ehemaligen Oberſtaatsanwalt Frieders folgendes Urteil
Der Angeklagte wird wegen fahrläſſigen Falſcheides zu fünf
Monaten Gefängnis und Tragung der Koſten des Ver
fahhrens verurteilt.

Wirtſchaſt gegen die eigene Taſche.

Jn den erſten n fand in Neapel einVerkehrskonferenz ſtatt, die ſich mit der Ausfuhr von Obſt
und Gemüſe aus Jtalien nach Deutſchland und über
Deutſchland hinaus befaßte. Man erſuhr, daß 70 000 Wagen
ladungen Gemüſe und Obſt aus Jtalien nach Deutſchland
ingen, daß 50 Prozent der geſamten italieni-wen Gemüſe- und Obſterzeugung nach Deut ſch-

land abwandert. Was bedeuten dieſe nüchternen Zahlen
volkswirtſchaftlich geſehen? Das deutſche Volk verſchwendet
jährlich für Südfrüchte, die gleichwertig durch deut-
ſches Obſt erſetzt werden könnten, für Gemüſe, die
in gleicher Qualität auch in Deutſchland gebaut werden,
Millionen über Millionen an das Ausland. Das iſt ein
eradezu ſträflicher Leichtſinn, der ſich letzten Endes gegenſie eigene Taſche richtet; denn niemand verletzt ungeſtraft

die Gebote der Volkswirtſchaft. Der deutſche Arbeiter z. B.,
der die fremden Erzeugniſſe den einheimiſchen vorzieht,
an dadurch nicht nur ausländiſche Gewerbe zu finanzieren,
ondern auch die Arbeitsloſigkeit im eigenen Lande ver-
größern. Das gute deutſche Geld, das für die ausländiſchen
Genußmittel ins Ausland geht, bedeutet doch nichts anderes
als die Beſoldung zahlreicher aus ländiſcher
land wirtſchaftlicher Arbeiter an Stelle fol
cher in der Heimat. Der ausländiſche Arbeiter aber legt
ſeinen von den törichten Deutſchen erhaltenen Lohn in
Kleidung und anderen gewerblichen Bedarfsartikeln an,
bringt alſo damit ſeiner ein heimiſchen Jnduſtrie
jetzt auf Koſten der deutſchen Jnduſtriear-
beiter neue Verdienſtmög lichkeiten. So wirt-ſchaftet alſo der deutſche Arbeiter, der ausländiſche Genuß-
artikel kauft, letzten Endes auf Koſten ſeiner eigenen Ver
dienſtmöglichkeiten. Dasſelbe aber gilt von jedem anderen
Deutſchen. Das ſollte vor allen Dingen jeder bedenken,
für den nationale Geſinnung nicht ein leeres Schlagwort
iſt. Nationale Geſinnung iſt nur dann echt, wenn ſie ſich
auch in den Dingen des Alltages bewährt und nicht nur ein
bequemes Feiertagskleid iſt. Die Bewährung in den kleinen
Dingen des Alltages iſt xrrre eine Vorausſetzung
für Deutſchlands iederaufſtieg.

e

Rücktritt des ſüdſlawiſchen Kabinelts.
Velgrad, 13. Okt. Die Regierung Uzuno witſch iſt

zurückgetreten. Der Miniſterpräſident begründete das Rück
trittsgeſuch damit, daß die politiſche und wirtſchaftliche
Lage des Landes eine Erweiterung des Kabinetts note
wendig mache. Das Werk der Wirtſchaftsſanierung könne
nur von einer Regierung fortgeführt werden, in der mög-lichſt alle Parteien vertreten Pelen; Jn politiſchen Kreiſen

nimmt man an, daß an der neuen Regierung die Ra-
ditſch- Partei nicht mehr beteiligt ſein wird.
Der König hat den Rücktritt des Kabinetts angenommen.

er

Endgültiges Urteil im Frankfälſcherprozeß.
Budapeſt, 14. Oktober. Heute wurde das Urteil des

Oberſten Gerichtshofes in der Angelegenheit der Frank-
fälſcher verkündet, das verſchiedene Milderungen der ur-
ſprüngkich ſeſtgeſetzten Strafen bringt. Die 4 jährige Zucht-
hausſtraſe von Windiſch-Graetz wurde auf 4 Jahre
Kerker abgeändert mit der Begründung, daß die Doku-
mentenfälſchung ſich nicht habe nachweiſen laſſen. Das auf 4
Jahre lautende Urteil gegen Na doſſy wurde auf 31 Jahr
Zuchthaus gemildert. Nabs erhielt 10 Monate ſtatt der
öisherigen 18 Monate Gefängnis Die Generäle Hajts und
Kurtz erhielten ſechs Monate ſtatt der bisherigen 12
Monate. Auch die Strafen der kleineren Angeſtellten des
kartographiſchen Jnſtituts wurden gemildert.

Aus Stadt und Amgebung
Ausban des Schlachthofes.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, einen Teil des Schlachthof
grundſtückes als Stall auszubauen. Die zum Bau not-
wendigen Gelder in Höhe von 4560 Mark ſollen dem Fonds:
„Zur Verfügung von Magiſtrat und Stadtverordnetenver-
ſammlung“ entnommen werden. Die durch den Ausbau
entſtehenden Koſten ſind von der Schlachthofverwaltung
in den gleichen Sätzen zu verzinſen und zu tilgen wie
die allgemeine Schlachthofanleihe.

Jn der Begründung heißt es Der ſtarke Verkehr
auf dem Schlachthof hat zur Folge, daß die vorhan-
denen Stallungen nicht mehr ausreichen. Vorallem hat ſich der Schlachthof auf Schweineſchlach t-
großbetrieb umgeſtellt, der für die Rentabilität und
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit des Schlachthofes unerläßlich
iſt. Für dieſe Umſtellung iſt der Ausbau notwendig.

Große Funkausſtellung in Merſeburg.
Der „Funkverein Merſeburg veranſtaltet in der

Zeit vom 25. bis 31. Oktober d. Js. eine Fünk-Werbe-
woche, verbunden mit einer großen Funkausſtellung
vom 27. Oktober ab im großen Saale des „Neuen Schützen-
hauſes“. Der Zweck dieſer Veranſtaltung beſteht darin,
das Intereſſe für das Funkweſen zu fördern und noch Fern-
ſtehende für den neuzeitlichen Fortſchritt des wiſſenſchaft

und Unterhaltungsrundfunkes zu gewinnen.

Hanszinsſtenermittel für Inſtandſetzung von Altwohnungen.

Aus einem Runderlaß des Wohlfahrtsminiſters an die
Regierungspräſidenten teilt der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt u. a. mit: Ob die Gemeindeverbände, die aus dem
ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds für die Jnſtandſetzung
von Altwohnungen in Anſpruch genommenen Mittel als
Zinszuſchüſſe, Darlehen oder zur Bildung von Wirtſchafts
icherungsfonds hergegeben und in welcher Weiſe ſie ſich

Sicherung ſür die Darlehen verſchaffen, iſt ihrem Ermeſſen
überlaſſen. Auf jeden Fall ſind die den Gemeinden aus
dem ſtaatlichen Wohnungsfürſorgefonds als Kommunaldar-
lehen überlaſſenen Mittel innerhalb von drei Jahren in
voller Höhe an die Staatskaſſe zurückzuzablen

ders,

Tagung des Prorinzialausſchuſſes
Eine Vorbereitungskommiſſion für vie Verlegung der
Provinzialverwaltung. Uebernahme der Mittellanv-

garantien.
Der Provinzialausſchuß trat geſtern in der Landesheilan

ſtalt Pfafferode bei Mühlhauſen i. Thür. zuſammen.
Die Zahl der Geiſteskranken iſt ſeit Jahren dauernd im

Steigen begriffen. Die in den Landesheilanſtalten vor
handenen Plätze reichen zur Aufnahme der Kranken in
abſehbarer Zeit nicht mehr aus. Es iſt deshalb der
Bau einer neuen Landesheilanſtalt erforderlich.
Um dem nächſten Provinziallandtage eine entſprechende
Vorlage unterbreiten zu können, fand heute eine Beſichtif
gung der nach modernen Grundſätzen erbauten Landesheil-
anſtalt Pfafferode durch den Provinzialausſchuß ſtatt.

Jn der anſchließenden Sitzung wurde die Beteiligung
des Provinzialverbandes an dem Bau der Kleinbahn
Süplingen-Dönſtedt- Alvensleben beſchloſſen.

Der Verwaltungsausſchuß beim Landesarbeitsamt Sach-
ſen-Anhalt wurde wie folgt neu gebildet:

Für Magdeburg als Beiſitzer Stadtrat Böhme, als Stell
vertreter Direktor Strecke; für Halle Stadtrat Velthuyſen
(Direktor Dr. Holz); für Erfurt Stadtrat Siems (Stadtrat
Klemann); für die mittl. Städte der Provinz Sachſen
Oberbürgermeiſter Dr. Belian, Eilenburg Bürgermeiſter
Boye, Neuhaldensleben); für die kleinen Städte der Provinz
bis zu 10 000 Einwohnern Bürgermeiſter Graupner, Cöl-
leda r Wer Struß, Genthin); für die Landkreiſe der
Provinz Landrat Hähnſen, Neuhaldensleben (ein Stell
vertreter iſt noch nicht vorgeſchlagen); Landrat v. Chriſten,
Heiligenſtadt (Landrat Dr. Zorn, Oſterburg)

Es wurde ferner beſchloſſen, daß die Stadtſchaft
der Provinz Sachſen ihre Tätigkeit am 1. De-
zember d. Js. aufnimmt.

Zum Direktor des (neuen Landeserziehungsheimnes zu
Eilenburg wurde der Erziehungsbeirat der Provinz Bran-
denburg, Erziehungsdirektor Buſchmann, gewählt. Den
Neinſtedter Anſtalten und dem Harzer Bergtheater wurden
Beihilfen gewährt.

Zur Vorbereitung der Vorarbeiten für die Verlegung der
Provinzialverwaltung von Merſeburg in eine Großſtad
wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt, der insbe
ſondere obliegen ſoll, ſchon jetzt mit den Magiſtraten ver
Großſtädte in Verhandlungen einzutreten, um von ihnen
möglichſt günſtige Bedingungen für die Ueberlaſſung von
Vaugelände uſw. zu erreichen.

Schließlich erklärte ſich der Provinzialausſchuß damit
einverſtanden, auf Grund der Ermächtigung des Provin
ziallandtages dem Lande Preußen gegenüber innerhalb des
Rahmens der Provinzial-Landtagsbeſchlüſſe für den Mit
tellandkanal die geforderten Garantien zu über-
nehmen, und faßte folgende Entſchließung: x

Der Prvovinzial- Ausſchuß Sachſen richtet an die Staats-
und Reichsregierung die Bitte, im Hinblick auf die in den
Kanalgebieten herrſchende große Erwerbsloſigkeit die Bau-
ausführung ſoweit als irgend möglich zu beſchleunigen.
Die große ſchöpferiſche Leiſtung, die durch die Vollendung
des Mittellandkanals und ſeiner Nebenanſchlüſſe erreicht
wird, darf nicht durch Gegenſätzlichkeiten der Jnſtanzer
verzögert werden.

Hundertjähriges Geſchäftsjnbiläum
der Firma E. F. Meiſter, Merſeburg

Am morgigen Freitag, 15. Oktvber, ſind hundert Jahr
vergangen, ſeitdem der damalige Waffenſchmied und Stahl-
warenhändler Chriſtian Friedrich Meiſter den
Grundſtein legte zu einem Geſchäft, das in ſeinem Umfang
jetzt eines der bedeutendſten Unternehmen unſerer Stadt
darſtellt.

Aus beſcheidenen Anfängen heraus iſt die Firma C. F.
Keiſter entſtanden. Schon ſeit Jahrhunderten wurde in

dem Grundſtück in der Gotthardtſtraße, dem
Stammh aus der Firma, das im 16. Jahrhundert bereits
erbaut worden iſt, das ſchwere Schmiedehandwerk betrieben.

ehrlich und zünftig nach alter deutſcher Meiſter Art!
Als Chr. Friedr. Meiſter am 15. Oktober 1826 durch Teil-
kauf und Uebernahme dieſes Grundſtückes ſeine Firma
gründete, konnte er ſchon auf eine feſtgegründete Tradition
zurückblicken. Wie alte Aufzeichnungen und vorgefundene
Rechnungen beweiſen, hatten dort ſchon Meiſter mit
Namen und in der Tat als Wagen- und Hufſfſchmiede
gewirkt.

Schnell blühte das neue Unternehmen auf. Das reine
Handwerk trat neben dem Handel immer mehr zurück.
Als 1846 die Schmiede- und Wagenbauerzunft durch Er
bauung der Thüringer Eiſenbahn ihr Handwerk bedroht
ſah, legte ſich weitſchauend und vorſichtigerweiſe Ch. Fr.
Meiſter ein Lager von ſchwediſchem Stangeneiſen, ſchleſi-
ſchen und weſtfäliſchen geſchmiedeten Reifen, Harzer und
weſtfäliſchen Wagenachſen, Blechen uſw. an. Schon ſeit
Jahrzehnten handelte er mit ſelbſtgefertigten Acker- und
und hauswirtſchaftlichen Geräten und Stahlwaren jeder
Art. Alte Kundenbücher aus dem Jahre 1840 von
Schmiedemeiſtern und der derzeitig noch kleinen Induſtrie
der näheren und weiteren Umgebung legen Zeugnis ab,
daß vielfach ſchon die dritte und vierte Generation ihren
Bedarf ohne Unterbrechung bei Chr. Fr. Meiſter deckt,
ſicher ein Zeichen des gegenſeitigen Vertrauens und freund
ſchaftlicher Hochachtung. So haben zwei Kunden ſchon
80 Jahre lang der Firma die Treue gehalten; ſechs be
ziehen über 60 Jahre lang ihren Bedarf von ihr und
45 werden über vierzig, teilweiſe auch ſchon über 50 Jahre
von der Firma Meiſter bedient. Zwanzig Lieferanten
rechnen das Unternehmen ſeit über 60 Jahren zu ihren

n deJm Jahre 1870--72 wurde von dem Sohn des Grün-
uſtav Meiſter, das noch jetzt beſtehende Ge-

ſchäftshaus, Gotthardtſtr. 16, ſowie ein Lager Preu-
ßerſtr. 6, erbaut. Doch der wachſende Bedarf ſowohl,
als auch die Ausdehnung des Kundenkreiſes, bedingte 1881
die t des Trägerplatzes an dem Güterbahnhof
und 1893 den Lagerneubau Tion duſete 11. Jmmer
weiter zwang die emporblühende Kohleninduſtrie im Geiſel-
tal die umſichtige, weitblickende Leitung des Geſchäfts,
ſich räumlich auszudehnen. Das Lagerhaus Preußerſtraße
18, 22 und 22a, ſowie der Umbau Preußerſtraße 11 und
Gotthardtſtraße 16 in moderner, zeitgemäßer, praktiſcher
Ausführung geben ein Zeugnis von der derzeitigen Größe
und Bedeutung der Firma. Beſonders durch die vor 14
Jahren erfolgte Angliederung einer Abteilung ſämtlicher
Erſatzteile aller land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte,
in wohlgeordneter und unſtreitig reichhaltigſter Auswahl
in Mitteldeutſchland, iſt C. F. Meiſter auch in weiten
Verbraucher- und Händlerkreiſen in Teilen von Thüringen,
Harz, Provinz und Freiſtaat Sachſen bekannt geworden.
Der ſtändig wachſende Umſatz, der immer größer werdende
Kundenkreis in dieſem Sonderartikel ſowohl, als auch in
der Hauptabteilung Eiſenhandel, beſtätigt und gewährleiſtet
durch treue Mitarbeit langjähriger, erfahrener Beamten
und Arbeiter ſowie durch fachkundige, reelle Ausführung
aller Aufträge ein weiteres Blühen und eine fortſchrittliche

Hauſes C. F. Meiſter.
der Firma auch unſeren Glückwunſch!Des
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Die Gleisarbeiten am Uebergang des Roten Brückenrains
ſind beendet. Man hat dabei auch die Unebenheiten be
ſeitigt, die dem Automobil-, Fuhr- und Radfahrerverkehr
an dieſer Stelle ſehr hinderlich waren. eigen ſindauch an dem Anſchlüßgleis der Firma Blancke eparaturen
vorgenommen worden.

Achtung, Sparer! Die Ein und Zweimarkſcheine habenmit n 50 September ihre Gültigkeit im Weile r ver

loren, aber werden von der Reichsbank di noch zum
vollen Wert eingelöſt. Da es nicht ausgeſ e en iſt, daß
ſich in den Sparbüchſen noch ſolche Scheine befinden, wird
es angebracht ſein, ſie daraufhin zu unterſuchen.

Der Preis für die alte Silbermark iſt, wie die Reichs
bank mitteilt, von 40 auf 35 Pfg. herabgeſetzt worden.

Von ver Kirchenkollekte am Volkstrauertag, die in den
evangeliſchen Kirchen im Bereich der Evangeliſchen Kirchen
der Altpreußiſchen Union eingeſammelt wurde, ſind, wie
der Evangeliſche Oberkirchenrat dem Kirchenausſchuß mit-
eteilt hat, je 20 000 Mark der Nationalſtiftung für die

Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen und dem Volks
bunde deutſcher Kriegsgräber zugewandt worden.

Das „Keglerheint Funkenburg“ wird nun Wirklichkeit.
Wie aus der Anzeige in der heutigen Nummer errargr
findet am Sonnabend, den 16. Oktober, abends 8 Uhr,
die Feier der Grundſteinlegung und gleichzeitig
eine Keglerverſammlung ſtatt, in der der Bezirks-
Verbandsvorſitzende Deike- Halle referiert.

Dr. Unblutig in Merſeburg. Geſtern durchfuhr in den
ſpäten Nachmittagsſtunden ein eigenartiger Reklamewagen
unſere Stadt. Er war die „Weltreiſevilla des Dr. Unblutig“,
der durch die großzügige Reklame der Kukirolfabrik bekannt
geworden iſt.

Bei der Aufbewahrung des Obſtes für den Winter achte
man ſorgſam darauf, daß der Ort der Aufbewahrung frei

on Gerüchen iſt, denn Obſt nimmt leicht üble Gerüche an.
Deshalb ſollte Obſt im Keller nur dann untergebracht wer
den, wenn dieſer öfters gelüftet werden kann. Oſt der
Hausboden froſtfrei, dann würde ſich dieſer Ort beſſer eignen
als der Keller. Trockenes Papier oder Holzwolle dürften
als Unterlagen am h n ſein. Große, gutein Papier gewickelt, halten ſich lange Zeit. Der
Blütenkelch kommt nach oben, der Stiel nach unten. Zur
Aufſaugung der Luftfeuchtigkeit empfiehlt es ſich, ein oder
mehrere Gefäße mit Chlorkalk in dem Ueberwinterungs-
xaum aufzuſtellen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
kühler, größtenteils bewölkt, mit fortdauernder Neigung zu
Niederſchlägen, ziemlich friſche Weſtwinde. Für das übrige
Deutſchland: noch überall unbeſtändig, Niederſchläge und
weitere Abkühlung.

Kreis und Nachbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Unfallchronik. Jn der Merſeburger Straße er-
folgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraft-
wagen und einem Radfahrer, wobei dieſer zu Boden ge-
worfen wurde und erhebliche Verletzungen davontrug.
Jn der Trothaer Straße ſtieß ein Laſtkraftwagen mit
einem Straßenbahnwagen zuſammen.

h. Bad z n Sturmſchaden. Jn den letztenTagen hat der Sturm erheblichen Schaden angerichtet, das
Obſt iſt größtenteils von den Bäumen heruntergeſchlagen,
auch Bäume ſind ſtellenweiſe abgebrochen und umgeworfen.

h. Bad Lauchſtädt. Die Raupenplage ſſt ſtellenweiſe
r Qual geworden, ſie hat ſich verheerend ausgewirkt.

an kann die Wirkung erſt an großen Flächen, wo Kraut
oder Kohl angebaut iſt, überſehen. Es iſt angebracht, ein
Radikalmittel zur Vertilgung der Jnſekten anzuwenden.

h. Schotterey. Am Eingang der Sandſtraße ſtießen ein
Radfahrer und eine Radlerin heftig zuſammen. Der Zu-
ſammenſtoß geſchah infolge unvorſichtigen Fahrens, die
Räder wurden ſtark beſchädigt. Das Mädchen erlitt leichte
Verletzungen im Geſicht.

Mücheln. d Naten gegen den Buchhalter
Jau er. Wegen der Unterſchlagung im ſtädtiſchen Elektrizi
tätswerk, die vor einem Jahre angeſichts der Höhe und
näheren Umſtände berechtigtes Aufſehen erregte, findet am
16. Oktober, vor dem Schwurgericht zu Weißenfels die Ver
Pandlung gegen den Buchhalter Jauer ſtatt. Jauer befindet

ch ſeit mehreren Monaten in Unterſuchungshaft.
Venkendorf. Erheblich verletzt wurde eine Frau

Schwarze beim Milchholen. Vor dem Herrenhauſe in
Benkendorf löſte ſich von einer Pappel ein Aſt, der die Frau
per verletzte. Sie mußte mit einem Wagen nach Lauch-
tädt zum Arzt gebracht werden.
Oberwünſch. Das

feiern die Eheleute
Friſche am

s zweite Mal, daß
werden kann.

h. Delitz a. B. Achtet mehr auf die Kleinen.Vor etlichen Tagen hat ſich der Sohn des Arbeiters Pohl
deim Spielen ſchwere Brandwunden zugezogen. Die Kinderſpielten an der Polenkaſerne, wo erſt
brannter Koks hingeſchüttet war. Das Kind hat ſich
hauptſächlich am rechten Bein ſchwere Brandwunden zuge-
zogen.

VSGSSRSS amAus dem Reiche,
Panik in einem Zirkus.

x
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eſt der goldenen Hochzeit
riedr. Jecht in körperlicher und
reitag. Seit langen Zeiten es
ieſes Feſt in unſerem Orte gefeiert

Camburg a. d. Saale, 14. Okt. Der Sturm hat hier im.
Hirkus Probſt während der Vorſtellung das
große Zeltdach heruntergeriſſen und auf dieentſetzten geworfen. Es entſtand eine große Pa-
nik. Kinder ſchrien. um Hilfe. Mehrere Damen fielen in
Ohnmacht. Ein Herr und ſeine Tochter wurden ſo dicht mit
Tauen und Leinwandſtücken bedeckt, daß ſie erſt nach längerer
Zeit befreit werden konnten. Dadurch, daß
tung zerriß und im Zirkus tiefe Dunkelheit herrſchte,
wurde die Panik noch erhöht.

Die Bluttat in Oranienburg.
Wie alt iſt der Mörder

Dranienburg, 14. Okt. Der dreifache Raubmörder Müller
hat bei ſeiner Vernehmung angegeben, daß er am 23. Mai
1911 zu Stargard geboren ſei. Es ſcheint aber, daß dieſe

ngabe nicht den Tatſachen entſpricht und nur dazu dienen
ſoll, ihn vor das Jugendgericht zu bringen. Er macht durch

us den Eindruck eines etwa Zwanzigjährigen und auch ſeine
Verwandten behaupten, daß er ſich im 21. Lebensjahr be
finde. Die Gerichtsbehörden haben umfangreiche Ermitte-
ungen zur Aufklärung dieſer Widerſrüche eingeleitet. Auch
Angabe

ti ehe ab es

ie Lichtlei-

angen habe, well ſhm von den Ermordeken wegen ſeinerFiudt aus der Fürſorgeanſtalt mit Anzeige gedroht worden
ſei, wird von der Polizei angezweifelt. Es wird vielmehr
angenommen, daß es ſich um einen wohlvorbereiteten
Raubmord handelt.

Straßenbahnzuſammenſtoß.
Gera, 14. Okt. Zwei mit Anhängern verſehene Straßen

bahn-Motorwagen ſtießen bei der Bahnunterführung am
h zuſammen, wobei ein Wagen beſchädigt und
mehrere Perſonen verletzt wurden.

Schweres Autounglück.
Lobenſtein, 14. Okt. Geſtern morgen ſtürzte hier ein

Laſtanto in die Saale. Der Mitfahrer wurde totgedrückt,
ſein Vater lebensgefährlich verletzt.

Zum Bau des Mittellandkanals.
Liebenwerda, 14. Okt. Jnfolge der diesjährigen gewaltigen

Hochwaſſerſchäden im Kreiſe Liebenwerda iſt das Kanal-
projekt in den Vordergrund getreten. Landrat Röhrig
iſt in den Vorſtand des Kanalvereins gewählt worden.
Ueber den Ausgangspunkt des Kanals werden Verhand
lungen geführt.

Sein Kind in die Dreſchmaſchine geworfen
Liebenwerda, 15. Oktober. (Funkſpruch.) Jn Groß-

thiemig ver die ſechsjährige Tochter eines Landwirtes
in die elle der Dreſchmaſchine. Die Kleider
des Kindes verfingen ſich in den Meſſern und riſfſen das
Kind in die Meſſerräder, ſo daß es ſchwer verſtüm-
melt nach dem Krankenhaus gebracht wurde, wo es, als
bald verſtarb. Der Vater wurde unter dem Verdacht
verhaftet, ſein Kind in die Maſchine geworfen zu
haben. tNach vermonatiger Unterſuchungshaft entlaſſen.

Nordhanſen, 14. Okt. Vor etwa vier Monaten wurden
bekanntlich eine ganze Reihe Perſonen verhaftet, die mit
Eiſenbahngüterdiebſtählen in Verbindung ſtehen
ſollten. Der größte Teil der Angeklagten wurde jetzt aus
der Haft entlaſſen, allerdings geht das Verfahren gegen ſie
weiter.

Mutter und Sohn gemeinſam in den Tod.
Frankenburg, 14. Okt. Am 2. Oktober verunglückte

der hier wohnende Verkaufsleiter Willi Böhler mit
ſeinem Motorrad tödlich. Seiner Frau ging der plötzliche
Tod ihres Ernährers derart zu Herzen, daß ſie ſeit jenem
Tage mehrfach Selbſtmordgedanken äußerte. Geſtern
fand man ſie mit ihrem ſiebenjährigen Sohne tot in
ihrer Wohnung auf. Sie hatte ſich und ihr Kind mit
Leuchtgas vergiftet.

Typhus unter den frauzöfiſchen Truppen in Mainz.
Mainz, 14. Okt. Unter den in der ehemaligen Alicen-

kaſerne untergebrachten franzöſiſchen Truppen iſt der Ty-
phus ausgebrochen.

100 Mark Geldſtrafe für Beleidigung der Retchsbanuk.
Augsburg, 14. Okt. (Funkſpruch.) Geſtern wrde in Sonds-

ofen (Allgäu) Diplomlandwirt Hans Walter Müller,
r beſchuldigt war, in einer politiſchen Verſammlung in

Obersdorf geäußert zu haben, er halte die Reichsbank
für die gemeinſte Korruptionsanſtalt, die es
je gegeben habe, zu 100 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Großfeuer in Görlitz.
Görlitz, 14. Okt. Nachts gegen 3 Uhr brach in einem

Fabrikgebäude im Weſten der Stadt ein Großfeuer aus.
Der Feuerwehr gelang es, nach angeſtrengter Tätigkeit
die im Erdgeſchoß des Gebäudes aufgeſtellten Maſchinen
faſt vollſtändig vor den Flammen zu ſchützen. Die im Ober-
geſchoß untergebrachten Fertig- und Halbfertigfabrikate einer
Haushaltmaſchinenfabrik, ſowie eine Spielwarenfabrik wur-
den dagegen vernichtet. ß
Große Sturmſchäden auf den frieſtſchen Inſeln

Hamburg, 14. Okt. (Funkſpruch.) Die orkanartigen Stürme
und Sturmfluten haben auf Nordernehy ſchwere Schäden
angerichtet. Der beim Leuchturm neu gebaute De ich der
dem erſten Anprall der Fluten noch ſtandhielt, iſt ge-
brochen. Jn Wyk auf Föhr ſtürzte die ſüdliche Strand-
mauer in einer Länge von 200 m zuſammen. Nachrichten
über große Strandverluſte kommen auch von den übrigen
Jnſeln und aus dem Küſtengebiet.

Auf der Padelaks-Hallig bei Huſum geriet eine Schafherde
in die Sturmflut. Die Tiere ſtürmten zum Teil ins
offne Meer. Etwa hundert Schafe ertranken. Das
Waſſer ergoß ſich über die Sommerdeiche bei Eiderſtedt ins
Land und hat den ganzen Wildbeſtand vernichtet.
Jm Badeort St. Peter wurde die große Landungs-
brücke fortgeriſſen, Bei Keitum auf Shylt brachen
zwei Brücken zuſammen.

Der auf den nord und oſtfrieſiſchen Jnſeln angerichtete
Schaden iſt zur Zeit noch unüberſehbar, zumal neue
ſchwere Stürme wüten und die Verbindungen untere

brechen.
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Ein Dampflogger vor Cuxhaven geſunken.

Cuxhaven, 14. Okt. Der Fiſchdampfer „Senator
Schäfer“ ſichtete in EitzensLoch bei Triſchen nördlich vom

uerſchiff Elbe 1 einen Dampflogger in ſinkendemtande. Der r wurde plö i durch eine Grundſee
kurz vor dem hdannpfer in die Tiefe gezogen. Schlepper
„Wotan“ hat vergeblich nach den gemeldetem Schiff geſucht.

Von der zuſammenſtürzende Scheune begraben.
Königsberg, 14. Okt. (Eig. Drahtmeldung.) Jn der Nähevon Tuetz (Grenzmark) wurden zwei Schweſtern bei der
imkehr von der Kirche von einem Unwetter überraſcht.

flüchteten in eine Feldſcheune, die infolge des Sturmes
uſammenbrach. Die eine ter wurde ſofort getbtet,die andere trug Kopfverletzungen davon.

e

We e e äHettſtedt. Wegen lege Behandlung ke-
bens d e uf der Strecke Hettſtedt--Sanders
leben warf ſich ein re altes Mädchen aus Molmeck
vor einem auf die ienen. Jm letzten e
blick ſchien dem chen ſein r n lei nz ſein, denn es ſprang flink auf und verſteckte ſich hinter
ie Börſchung. Der Führer des Ei J tte den

d h zum Halten gebracht, durch wurde die Lebens-berd Paerggt nach ndersleben genommen, wo ein Ver
r ergab, da das Mädchen wegen ſchlechter Behandlungen W tiefvaters Le Selbſtmordverſuch unternom-

men hat.Ermsleben. Schwerer Motorradunfa kl. Auf der
Fahrt nach Aſchersleben überfuhr ein Kaufmann mit ſeinem

torrade ein. ju Mädchen, daß mit ſchweren Kopfdes Mörders, daß er den dreifachen Mord be wen h Wer t

dem Auto zu e

m

Aus aller Weſt
Unglaubliche Zuſtände in San Franzisko.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 14. Okt. San Franzisko wird durch eine ſchwere

Bluttat in Aufregung gehalten. Zwei Verbrecher ermor-deten einen Auto auffenr und warfen den Leichnam über

eine Brücke ins Waſſer. Einer von den beiden e die
Uniform des r angezogen und beide fuhren mit

nem Reſtaurant, wo ſie die Kaſſe raubten
und einen Koch niederſchoſſen, der ſich ihnen in den Weg
tellen wollte. Auf dem Wege zu einer Benzinſtation töteten
ie ſodann einen Nachtwächter und verwundeten zwei andere
erſonen. en die die Verbrecher feſtnehmen wollten

wurden mit Schüſſen empfangen. Mehrere Beamte wurden
ſchwer verletzt. Die beiden Räuber konnten entkommen.
Nachdem ſie eine zweite Autodroſchke geſtohlen hatten,
kehrten ſie an den Schauplatz ihrer Tat zurück und ſchoſſen
beim Vorbeifahren auf einen Poliziſten, jedoch verfehlten
ſie diesmal ihr Ziel.

Jn der Angelegenheit ſind bereits dreihundert
Perſonen in San Franzisko verhaftet worden. Die
geſamte Polizei war geſtern zur Verfolgung der Täter auf-
geboten und zog in ſtarken Autopatrouillen, begleitet von
Bürgern, die mit Gewehren und Maſchinengewehren aus
gerüſtet waren, durch die Stadt.

Schweres Erdbeben feſtgeſtellt.
New York, 14. Oktober. (Funkſpruch). Feſtſtellungen hie-

ſiger Beobachtungsſtationen ergaben heftige Erdbeben
von der Stäcke des japaniſchen im Jahre 1923. Man ver
mutet, den Herd des Bebens an verſchiedenen Stellen,
ſo auf der Halbinſel Kamtchatka, dann in Mittelamerika.

Schwere s Eiſenbahnunglückin Braſilien
Newyork, 14. Oktober. Wie aus R'o de Janeiro

gemeldet wird, iſt bei Anaſtaeie ein Perſonenzug auf einen
Güterzug gefahren, wobei acht Perſonen getötet
getötet und 50 verletzt worden ſind

Die Straßenbahn ſtößt mit der Feuerwehr zuſammen
Wren, 14. Okt. (Funkſpruch). Geſtern abend ſtieß an

einer Straßenkreuzung ein Löſchzug der Feuerwehr mit
der Straßenbahn zuſammen. Sechs Feuerwehrleute
wurden ſchwer verletzt.

Schwere Zuſammenſtöße in Graz.
Graz, 14. Oktober. (Funkſpruch). Anläßlich einer na

tional ſozialiſtiſchen Kundgebung gegen die Korruption der
politiſchen Parteien kam es geſtern in Graz zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommu-
niſten. Eine große Anzahl von Demonſtranten wurde ver
letzt und verhaftet.

Vier Arbeiter von einem Zuge überfahren.
Amſterdam, 14. Oktober. Auf ver Strecke Rotterdam

Haag wurden vier Eiſenbahnarbeiter von einen
Poſtzug überſahren und getötet

Aufruhr in einer amerikaniſchen Strafanſtalt.
Nedia (Pennſylvainen), 14. Okt. Jn der Strafanſtalt kam

es zu einem Aufruhr, an dem ſich 106 mit der Verpflegung
unzufriedene Gefangene beteiligten. Die Wärter waren ge-
zwungen, auf die Gefangenen zu ſchießen, von denen
mehrere verletzt wurden, bevor die Verſchwörung niederge-
ſchlagen werden konnte.

kingelangt
Gegen die „Automobilſpritzer“.

Wir gehen jetzt der Zeit entgegen, wo die Straßen in
Stadt und Land häufig durch Regen oder Schnee aufge-
weicht werden. Da erſcheint es angebracht, auf die damit
verbundene Beſchmutz ung der Paſſanten uſw. durch
die Automobile hinzuweiſen. Gerade hier in Merſeburg
iſt man ja den Automobilſpritzern auf Schritt und Tritt
ausgeſetzt, ſo daß bei ſchlechtem Wetter die Paſſanten
fluchtartig beim Herannahen von Kraftwagen ausweichen
müſſen. So erging es mir erſt wieder am Dienstag hier
meine Kleider waren über und über beſchmutzt. nJch habe nun in verſchiedenen Städten, wie Braunſchweig
Hannover, Düſſeldorf u. a. Vorrichtungen geſehen,
die ſolche Beſchmutzungen vollkommen aus-ſch ließen. Es ſind dies ſog. „Spritzfänger“, die
die Seitenſpritzer der Kraftwagen vollkommen auffangen.

Kennt man in hieſigen Autofahrerkreiſen dieſe Vou
richtung nicht? Jch habe jedenfalls hier noch keinen ein-
zigen Wagen geſehen, der dieſe Vorrichtung beſitzt. Die
Behörden müßten die Autobeſitzer verpflichten, bei
ſchlechtem Wetter eine ſolche Vorrichtung anzuwenden. Das
tft u. E. genau ſo wichtig wie der Fahrtrichtungsanzeiger
und die Nummer am Auto! Eine folche Vorſchrift würde

dazu beitragen, das bisherige mißliche Verhältnis
zwiſchen Publikum und Autobeſitzern ganz weſentlich zu
überbrücken. Einer für viele.a

Se
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beigziger 5chluchtviehmarkt vom I. Oktober
Auftrieb: 129 Rinder, (27 Ochſen, 43 Bullen, 10 Kalben,

49 Kühe,) 618 Kälber, 166 Schafe, 1058 Schweine. Zu
ſammen: 1971. Preiſe: Ochſen a) b) e) 43--48,
d) e) 32-35; Bullen a) 52--55, b) 50--52, c) 43 49;
Kalben 46—51; Kühe a) 50--52, b) 42--49, e) 3241,
d) 25--31; Kälber a) b) 84--88, e) 78-—89, d) 65--77,
e) 48-—-64; Schafe a) b) 45--55, e) 35-44, d) 28 34
Schweine a) 83, b) 82-83, c) 81--82, d) 81--82, e) 80
bis 81, 75--79, 70--76. Ueberſtand: 24 Rinder (10
Ochſen, 3 Bullen, 10 Kühe, 1 Kalben), 17 Schafe, 15
Schweine.

Halleſche Borſe vom 14. Oktober 1926.
Berſich. nduſtrieAktier. Gebr. Jentzſch 46,06e J Kaiſerbad Schmiedeb. 62,00

alle Bankverein 137,75 Ammendorf Papier 214,50 W. Kathe Bpo
t H. B. Eröllw. Papierf. 120,00 Köcebisdorf. Zuckh.

Efftt. u. Wechſf. Cönverer Walzf. 104,00 Kyfſhäuſerhütte 69,00
ew. u. e 6400 Eilend. Katt.Manuf. 78,00 Gottfr. Lindner de

Landkre ditBank 88,00Eiſenwerk Brünner Schrapl. Kalkw. 41,
örb. Bankverein 62,00 Zimmermann Co. 16,75 Wegelin u. Hübre 125,0

e alteer Zu 2 uckerraff. Halle 9,0Bergw.Akt. u. r kei nen t o h w e
138,75 Halleſche Maſchinenf. 143,00 Veſter A. G. 0,09n 168,00 s an 61,00 Stadtmühle Alsleben 70,50

Riebeck Montan 163,00 Heckert Glas Halle Hettſtedter 63,9)
Werſchen Weißenfels 185,00Hildebrand: Mühle 62,00 Bernbg. Saalmühlen
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zeigen hiermit an

Dr. Oskar Sonntag
Johanna Sonntag geb. Höckner

Merſeburg, den 14. Oktober 1926 S
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Achtung! O Achtung!
„Keglerheim Funkenhurg

Sonnabend d. 16. Oktbr., abds. 8 Uhr:
Grundſteinlegungsfeier und öffentliche

Keglerklubs- und Keglerverſammlung

mit freier Ausſprache über: 1. Anlegung und
Errichtung der 6 Kegelbahnen; 2. evtl.
Gründung eines hieſigen Kegler- Verbands.
Referent: Herr VezirksVerbandsvorſ. Deike,

Halle a. G., ſowie Halliſche Kegelbrüder.

S höeltig gebe ich bekannt, daß folgende
Arbeiten in der Kegelhalle noch zu vergeben
ſind Schloſſer, Klempner, elektr. Licht, Waſſer,
Gas, Maler- und Dampfheizungs-Arbeiten, Jnte-
reſſenten wollen Offerten bei mir abgeben.

Bruno Knoche, Gaſtwirt.

Militärfeldgraue Mäntel, Röcke
Stiefelhoſen, Fauſt undFingerhandſchuhe, Kopf

ſchützer uſw., ruſſ. Watten
anzüge uſw.

Lauchſtädt 201 (am Teich)
Hochf. GrasTafelbutter

Verſ. tägl. friſch in Poſt-
kolli v. 9 Pfd. franko geg.
Rachn. Heute 1.65 Mk. je
Pfd. Fa. F. A. Walter, Vutter

Verſ. Hey g (Memelg.).

Bürgerßof
Alpen Feſt
Unter Mitwirkung des be
liebten Opernſängers
Bodenſtein, von dem die
„Halliſche Zeitung“ ſchreibt,
daß ihm eine glänzende
Zukunft bevorſteht.

ihre am heutigen Tage

erfolgte Vermählung

S beehren sich anzuzeigen T
krich Nenz, Landesobersekreſär S

u. Frau Hildegard geb. Petzold 8

Scopau, 14. Oktober 1926.
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lhre Vermählung geben bekannt

Erich Mäller
Käte Müller

geb. Schöber

erseburg, den 14. Oktober 1926.

Pferdeauktion!
Mittwoch, den 20. d. Mts. von 2 Uhr nach-

mittags ab werden auf dem Geſtüthof in Graditz
bei Torgau

etwa 20 Acker u. einige Geſtütpferde

M

a

die beabſichtigte

aus Merſeburg.

Wirtſchaftsverband für
Kaufmänniſcher Verein.

andwerkerbund.

darunter eine größere Anzahl ſchwerer Arbeitspferde
öffentlich meiſtbietend verſteigert. Auktionsliſten vom
Geſtütſekretariatgegen Einſendung von 50 Pf. erhältlich.

Die Geſtütdirektion.

Die unterzeichneten Verbände laden alle Einwohner
des Stadt und Landkreiſes Merſeburg ein zu einer

Beſprechung
am 15. Oktober 1926, abends 8 Uhr
in der Städtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße, über

Verlegung der Provinzialverwaltung

Berichterſtatter Herr Oberbürgermeiſter Hertzog.

u. Jnduſtrie.
usbeſitzerverein.

8 Mittelſtandsvereinigung.nnungsausſchuß. Verkehrsverein.

FRiSCH
GEKiRNT e

v Leſer kauſt bei unſeren Jnſerenten.

Anzeigen
clller Art

für sämtl. Zeitungen
und Zeitschriften
vermittelt zu Grund-
preisen die Geschafts-

stelle des

Merſeburger
Iageblaft,

G

L chitspiel

Daszweier großer Manöver des dent

Palast
Ab Freitag, den 15. Oktober

lierbstimanöver!
ſeben in amüſanter Abwechſelung. roße Filmſchauſpiel im Rahmen

chen Vorkriegsheeres.

Ernſtes und
Heiteres aus
d. Manöver

r e S

Kinderwagen u.
1 Kinderſchaukel

zu verkaufen
Neu-Röſſen, Breiteſte. 86

Laden
möglichſt m. Wohnung f.
ſauberes Geſchäft geſucht.

A. Stein, HalleS Werſeburger Straße 5.

S (Kinderloſes Ehepaar ſucht
S ſofort oder 1. Rovember

möbliertesWohn n öclaßzimmer

m. Kochgelegenheit. An
W gebote erbeten unter Rr.

vierzu: DDOoOnner der stilile Held
Deulig- Woche Nr. 38. Anfang täglich 5,30 und 8 Uhr. Sonntag ab 2 Uhr: Große Jugend- Vorſtellung.

Jn der Hauptrolle
der deutſche Schäferhund.

Rin-Tin-Tim

2 Zuchtſauen

ſowie
x10 kleine Schweine
zu verkaufen

Creypau Nr. 29.

Fabelhaft
Moot Gibson

Darſteller des wilden Weſtens in

Zirkus Wild-Weſt.
7 Akte aus dem verwegenen Weſten.

Union Theater.
Freitag bis Montag:

voll Senſation und Humor
iſt unſer großes Programm mit

dem König der Prärie, neben
Tom der prachtvoilſte 4 Akte voll guter Laune und echtem

Lach dich geſund h bie Mehr

4 Teelöffel od. 2 Eßlöffel innerh. 1 Stunde u alle Sorgen ſind vergeſſen

Lach Dich gesuncdl?
Humor.

Lebensfreude.

e r. [Erianon Woche Kr. 55 Sonntags:'/25,
J 6 u. 8'/. Uhr.

I 426/26 a. d. Exp. d. Bl.

l vis 2 gut möbliert
Tümumneger

o. jung. Herrn in leitend
Stellung, in gutem Hauſe
mögl. per ſofort geſucht.
Angebote unt. F. G. 30
a. d. Exp. d. Bl.

Abgeſchloſſene

Etagenwohnung
in Leung,

3. Zimmer, Küche, Korrk-
dor, Speiſekammer, W. C.,
zr. Keller, Bodenkammer
demjenigen, der in der
Lage iſt, mir
2—3000 M. als Hypotheb
zur Verfügung zu ſtellen.

Off. unter F. G. 34
an die Geſchäftsſt. d. Ztg,

Bekanntmachung.
Z. „„Alle in den Gemeinden Leung, Röſſen,
Zwhligſch Daspig und Kröllwitz wohnhaften, in der

andwirtſchaft beſchäftigten männlichen ugendlichen
unter 18 Jahren (Lahdwirtsſöhne und landwirl
ſchaftliche Gehilfen) ſind verpflichtet, ſich bis zum
Dienstag, den 19. d. Mts. im Verwaltungs-

ebäude des Zweckverbandes, Zimmer Rr. 28, zur
eilnahme am Berufsſchulunterrichte anzumelden.

Der Beginn des Unterrichtes der Berufsſchule
wird nochmals bekannt gemacht.

Röſſen, den 13. Oktober 1926.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.

J. B.: Mödersheim.

Schuhwaren!
Die Preiſe ſind konkurrenzlos billig

Täglich neue Eingänge. Täglich neue Eingänge.
Biete unter anderen an:

HerrenGonntags Schnürſtiefel, weiß gedopp. 9,90
HerrenGonntagsGchnürhalbſchuh, weiß gedopp. 9,50
DamenGpangenſchuh, moderne Form G
Damen-Lackſpangenſchuh 90
ſowie bayriſche Lang, Halb u. Sportſtiefel,
Kichard Schmidt jun Schuhmachermeiſter

e. Seitenbeutel 3 u. 5.

Regenpelerine
für jeden Radfahrer, Landwirt und

Arbeiter unentbehrlich.
Garantiert waſſerdicht,

zuſammenlegbar und bequem in der
Taſche zu tragen. Zwecks Einführung
Ausnahmepreis per Stck. M. 4.

per Nachnahme 50 Pfg. mehr.
Keine minderwertige Ware.
Umtauſch federzeit geſtattet.

Guſtuy Kaſſun, Berlin C. 2,
Stralauerſtraße 10.

S i

Suche in Merſeburg eine

mmer- ohne
Stelle im Tauſch oder Ringtauſch eine
entſprechende Wohnung zur Ver
fügung oder gewähre entſprechenden
Abſtand. Offerten unter B. K. 26
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

Für reine friſche Naturbutter
ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.
Inhalt. I. Qualität Mk. 16 ll. Qualität Mk. 14.
franko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag

W. Kanſchat, Marggrabowa (Oäpr.)

Dauernden Verdienſt dichten e
teilungsſtelle m. Rußb.

Wargarine m. ſof. Zugaben (Schokol., Bonbon). Bei
Uebern. gr. Bezirks iſt Sicherh. erford. r

uen u. Männer wollen ausführl. Ang. (A
eſchäftst.

bish.ter,
Moſſe

Fratet unter O. P. 14 an Rudolf
Wittenberg B/H einſenden.

S

Gute Verdienſtmöglichkeit für Händler
und Wiederverkäufer.

Größere Gut möbliertes
immerWohnung Zimmer

zum 1. Rovör. geſucht.
in Merſeburg geſucht Angebote unt. W. M. 27
im Tauſch geg. 5 Zimmer

an die Expedition dieſes

Wohnung in 3 An
a

Blattes erbeten.

b ter 737 diKperitlon d. Bl.

Kytfhänzer-Techultum
-Ffrankenhauser s

ing.- u. Werkm.- Abt. S
für aligem. u. Iandwirt.
Maseohb. Flektrot. Flug- S
techn. u. Risenbochbau.
e re

Wer erteilt
Buchführungs
unterricht?

Angebote unter „12“ an
die Expedition d. Blattes.

Leiſtungsfähige
Nordhäuſer

Kornbranntwein-
Brenneret

ſucht für den dortigen
Bezirk einen tüchtigen,

gut eingeführten

VertreterOfferten an die Ge-
ſchäftsſtelle des Merſe
burger Tageblalt unt.

425 26.

Nebenverdienſt.

Für den Verkauf eines
gangbaren Artikels
auf Teilzahlung ſuche
ich einen verheirateten

Herrn od. Dame.
die in Arbeiterkreiſen gut
bekannt iſt. Das Kaſſieren
der Ratenzahlungen muß
mit übernommen werden.
Kl. Wuſterlager wird ge
ſtellt. Keine Kaution 20
Verdienſt. Gefl. Zurchrift.
mit Angabe der bisherig.
Tätigkelt u. Alter erbeten
unter O. S. 17 an di
Expedition dieſes Blaltes

e nbei ſofortigem Antritt.
Offerten unter A. E. 11
an die Exped. d. Blattes,

m
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Donnerstag, den 14. Oktober 1926

Aus Stadt und Umgebung
Umban der Landſtraßen.

Die ſoeben abgeſchloſſene Tagung der Studienge-St n arg in Wiesbadenhat in der Oeffentlichkeit, vielfach in mißverſtandener Weiſe,
die Vorſtellung erweckt, als ob es darauf ankäme, ſchleunigſt
ein Netz großer AutomobilFernſtraßen für ganz Deutſch
land zu ſchaffen, insbeſondere aber einige durchlaufende
Strecken von internationaler Bedeutung. Dieſes letztere at
die Studiengeſellſchaft ausdrücklich als völlig überflü ſig
erklärt, weil alsdann für die Erhaltung und Verbeſſerung
des beſtehenden Netzes nichts übrig bliebe. So iſt auch das
Projekt einer Aütomöbilſtraße von Hamburg
über Frankfurt a. M. nach Matland als eine
Utopik anzuſehen. Daß die von der Route berührten
Städte die Angelegenheit mit Jntereſſe verfolgen, iſt frei-
lich verſtändlich.

Auch folgende Punkte, die von der Studiengeſellſchaft
aufgeſtellt worden ſind, wird man unterſchreiben können:
Es giöt in Deutſchland noch keinen Durchgangs-Maſſen-
erkehr. Eine gleichmäßige widerſtandsfähige Befeſtigung
kommt infolgedeſſen nicht für die ganze Ausdehnung langer
Straß?enzüge in Betracht. Vielmehr müſſen die ungeheuren
Kapitalien, die in die Straßendecken zu inveſtieren ſind,
für jeden einzelnen Kilometer genau nach der Stärke des
Verkehrs verwandt werden. Die Zählungen weiſen deutlich
nach, daß der Verkehr ſich heute nur an einzelnen Stellen
konz?ntriert, und zwar auf dem ganzen Wegenetze am
Knotenpunkte, daß alſo der Verkehr keineswegs in gleich
mäßiger Stärke über lange Straßenzüge läuft. Bei der
komplizierten Verteilung der Straßenunterhaltungslaſt in
Deutſchland, die ihre güten Gründe hat, iſt es nicht mög-
lich oder nötig, Aenderungen einzuführen; vielmehr kann
die örtliche Straßenunterhaltung getroſt beim jetzigen Trä-
ger verbleiben, wenn nur planmäßig das Straßennetz ver-
beſſert wird. Dieſes iſt durch Vereinbarungen der Wege-
unterhaltungspflichtigen untereinander durchaus möglich und
ſeit der letzten Novelle zum Kraftfahrzeugſteuergeſetztz auch
ſchon in Angriff genommen worden. Die Landkreiſe Preu-
ßens arbeiten bereits an der ſchleunigen Aufſtellung
etnes Straßenbauprogrammes, das jeden ein-
zelnen Kilometer ihres Kreisſtraßennetzes in Betracht zieht.
nach dem Grundſatze: Wie können die Straßen auf die wirt-
ſchaftlichſte und billigſte Weiſe dem modernen Verkehr an-
dert werden? Bei der Zunahme der Kleinautos, auch
es kleineren Laſtkraftwagens können ſich die Straßenbe-

befeſtigungen nur nach der wirklichen, ſich allmählich ver-
breiternden Verkehrsbelaſtung der Wege richten. Das iſt
gerade das, was die Wirtſchaft braucht!

Ter einzige Punkt, in dem der Studtengefellſchaft vom
Standpunkte der Allgemeinheit und der Steuerzahler nicht
zug?ſtimmt werden kann iſt der, daß von der Geſellſchaft
ſelbſt eine Klaſſifizierung der Straßen vorgenommen wird.
Dieſe iſt völlig nutzlos, da wie die Geſellſchaft ſalöſt
annimmt im allgemeinen nicht der durchgehende Verkehr
entſcheidend iſt, ſondern die tatſächliche Verkehrsbelaſtung
der einzelnen Streckenteile. Der techniſche Plan richtet
fich außerdem nach den Mitteln, die dem einzelnen Wege
unterhaltungspflichtigen zur Verfügung ſtehen, insbeſon
dere danach, ob er Anleihen erhält oder nicht. Dies iſt
ausſchlaggebend für die Wahl der Straßendecke, die wieder
von der anzunehmenden Lebensdauer abhängt. Die Stra-
e die übrigens ſchon in allernächſter Zeiturch Aenderungen des Verkehrs und ſeiner Richtungen
überholt ſein können, laſſen ſich alſo nur durch die Wege-
unkerhaltungspflichtigen ſelbſt erledigen. Die bedingte Gel-
tung ſolcher Programme iſt übrigens weiterhin ein Be
weis für die Ueberflüſſigkeit einer Klaſſifizierung der Stra-
hen nach ihrem theoretiſchen „Zwecke“.

Man wird alſo zu den Wegenunterhaltungspflichtigen,
die untereinander natürlich in Fühlung ſtehen, das Ver-
trauen haben können, daß ſie die große in Rede ſtehende
Aufgabe richtig löſen werden. Dies kann nur gelingen,
wenn ſie die Mittel ſtrengſtens einteilen, die ihnen aus
Steuern zur Verfügung geſtellt werden.

Eltern, warnt Eure Kinder! Das Publikum kann nicht
hinreichend genug darauf aufmerkſam gemacht werden, Män-
ner, die verdächtigerweiſe Geſpräche mit kleineren Kindern

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

52. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Sie trug ein ganz enges, gerafftes Gewand aus dün-

nem, ſeidenartigem Gewebe von ziemlich kräftiger hell-
blauer Farbe. Der geſchlitzte Rock ließ bei jedem Schritt
den hellen Seidenſtrumpf in dem Kreuzbänderſchuh faſt bis
zum Knie ſehen. Es war eine ſehr kühne Toilette, die ihr
aber ſehr gut ſtand.

Etwas wie Rührung erfaßte das leichtlebige, launen-
hafte, verwöhnte Mädchen doch beim Anblick der bräut-
ichen Schweſter, und auch Schmerz, daß Hanna nun r

immer das Haus verlaſſen wollte. Sie ſtreichelte ihr die
heißen Wangen.

„„Na, nun biſt du ſoweit, Jeannettchen! Jch wollte ich
wäre es auch! Recht viel Glück!“ Dann ſchüttelte ſie die
ihr unb queme Rührung ab und fuhr in dem gewohnten
leichten Tone fort: „Laß dich anſchauen! Hübſch hat dir
Gwendoline den Schleier geſteckt! Wie lieb du ausſiehſt!
Malte kann ſich freuen

Die Kommerzienrätin rauſchte herein in einem koſtbaren
Kleid aus bronzefarbenen Brokat.

„Mein geliebtes Kind, mein mütterlicher Segen be-
gleitet dich! Hätte dein guter Vater das noch miterlebt!“
Sie tupfte das Spitzentaſchentuch gegen die Augen.

Mit einer Rührung, der reichlich Theatralik beigemiſcht
war. ſchloß ſie die Tochter in die Arme.

Dann mußte ſie wieder gehen, die Honneurs zu machen,
da bereits Wagen mit den Gäſten vorfuhren, die von der Li-
kowskiſchen Villa aus die Fahrt nach der Kirche antraten.

Eine zahlreiche glänzende Geſellſchaft war verſammelt.
Viele Uniformen hoben ſich farbig ab von dem feierlichen
Schwarz der Fräcke und harmonierten mit den bunten,
ſchimmernden Toiletten der Damen.

Nur der Bräutigam war noch nicht da.
„Wo bleibt Malte?“ hauchte Hanna. Sie ſah jetzt vor

Erregung ſchneebleich aus und in ungeſtümen Schlägen
klopfte ihr das Herz in der Bruſt.

ühren, nicht aus dem Auge zu laſſen, bis ſie von derPmnloſigtelt überzeugt ſind, andernfalls aber die Feſt
nahme zu veranlaſſen. Jm übrigen ſollten Eltern ihre
Kinder immer und immer wieder davor warnen, von
Fremden Näſchereien anzunehmen, oder mit ihnenzu gehen. ohl in den meiſten Fällen liegen ſträ
Abſichten zugrunde.

Aus dem CGerichtslagl,
Amtsgericht Weißenfels.

„Friedliche“ Nachbarn
Jn einem Hauſe war es zwiſchen zwei Mietsparteien

zu ziemlich rabiaten Auftritten gekommen, in deren
Verlaufe der Frau F. St. von ihren taubſtummen Gegnern
die Wohnungstür eingeſchlagen wird. Der Sonntag bietet
Gelegenheit zur Rache. Der Taubſtumme iſt am Vormittag
nach Teuchern gefahren, ſeine Frau verrichtet ihre Arbeit
in der Küche, als plötzlich heftige Schläge h
lich mit einem Beil gegen die Korridortür geführt wer
den. Sie eilt hinzu und ſieht, wie der Landarbeiter
K. St. die Tür zertrümmert. Aber damit nicht genug
St. und ſeine Frau ſtürzen ſich auf die Taubſtumme und
mißhandeln ſie. Am Nachmittag trifft St. auf der Straße
mit dem Taubſtummen zuſammen. Dieſer will St. mit
einem Roller ſchlagen. Es kommt zur Rauferei, in der
der Taubſtumme den Kürzeren zieht. Er liegt am Bo-
den, als die Tochter des St. kommt und ihm eine Handvoll
Pfeffer ins Geſicht wirft. Der Angeklagte St. erhält wegen
Sachbeſchädigung in einem Falle und wegen Körperver-
letzung in zwei Fällen 60 Mark, Frau St. und ihre
Tochter wegen Körperverletzung je 20 Mark Geldſtrafe.

Schöffengericht Weißenfels.
Schlägerei auf der Landſtraße.

Am 19. Junt fuhr der Fleiſcher Schr. mit ein paar
Frauen auf ſeinem Wagen vom Bahnhof Vörſten nach
Poſerna, als ſie plötzlich von vier Radfahrern überholt
wurden. Der eine ſchlug nach dem Pferde und rief:
„Scher' dich weiter rüber mit deinem Bock!“ Dabei kam
er aber zu Fall. Er ſprang wieder auf, ſtürzte zum
Kutſcherbock und zerrte den Schr. herunter. Es kam zur
Schlägeret, bei der die vier den Schr. kräftig durchhauten.
Die Angeklagten, der Maurer E. Schw., der Zimmermann
E. K., der Maurer O. Z., ſämtlich aus Pobles und der
Schloſſer W. E. aus Kreiſchau behaupten, Schr. wäre auf
dem Sommerwege zu weit links ge'ahren und hätte auf
die Glockenzeichen gar nicht reagiert, im Gegenteil, er
wäre noch weiter links gefahren, ſo daß ſie kaum über-
holen konnten. Als Schw. die oben angeführten Worte ge-
brauchte, hätte der Fleiſcher ihm eins mit der Peitſche
verabreicht, ſo daß er vom Rade geſtürzt ſei. Als die
Schlägerei vorüber war, ſind drei der Radfahrer weiterge-
fahren, während der andere etwas an ſeinem Rade repa-
riert habe. Als den der Fleiſcherwagen bald wieder einholt,
ſpringt Schr. vom Wagen und ſtößt Schw. vom Rade. Dieſer
vermag ſich aufzuraffen, läßt ſein Rad liegen und flüchtet
durch das Gehölz, verfolgt von Schr. Der Staatsanwalt
freht die Fälle ſchwer an und beantragt für Schw. und Z.
je vier Monate, für K. und E. je zwei Mongte Gefängnis.
Das Gericht verurteilt die Angeklagten wegen gemeinſchaft
licher gefährlicher Körperverletzung und zwar Z., weil er
mit einem zugeklappten Meſſer geſchlagen hat, zu 100 Mark
Geldſtrafe, die übrigen zu je 80 Mark Geldſtrafe.

Kus dem KReiche,
Die Entwicklung des deutſchen Luftverkehrs.

Für die Entwicklung des deutſchen Luftverlehrs legt die
Tatſache Zeugnis ab, daß vor einigen Tagen eine Ver-
kehrsmaſchine mit der ſtolzen Zulaſſungsnummer „D 1000“
in Dienſt geſtellt worden iſt. Es handelt ſich dabei um ein
Junkers-Großflugzeug vom Typ G 23, wobei erwähnenswert
iſt, daß die Zulaſſungsnummer „D 1“ von einem 1919 ge-
bauten Junkers-Flugzeug vom Typ F 13 geführt wird,
das noch heute im Dienſte des Luftvrerkehrs ſteht.

Ja, wo blieb Malte?
Gwendoline war außer ſich. Dieſe Rückſichtsloſigkeit!
„Er muß gleich hier ſein, lieb' Hannerl! Meine Mutter

iſt ja auch noch nicht da. Er wird ſie abholen und mit ihr
kommen!“

Hanna nickte erleichtert.
Doch da erſchien, von Blanka begleitet, die Baronin von

Reinhardt allein ſehr vornehm und würdevoll in ihrem
ſchwarzen Seidenkleide ausſehend.

Hanna ging ihr einige Schritte entgegen. Jn tiefer Be-
wegung ſchloß die Baronin ſie in die Arme.

„Du machſt mir meinen Malte glücklich!“ ſagte ſie leiſe
i mit tränenvollen Augen, „ich weiß, du liebſt ihn wie
i

Und die beiden Frauen ſahen ſich an in wortloſem Ver-
ſtehen ſie begegneten und verſtanden ſich in dem ſchran
kenloſen Gefühl für den Einzigen.

„Jch finde, Freund Malte läßt ungebührlich lange auf
ſich warten er kann ſich gewiß nicht ſchön genug
machen Blankas helle, ſpöttiſch gefärbte Stimme zerriß
die weihevolle Stimmung.Und man wartete en den Bräutigam.

Fünf Minuten vergingen. Zehn Minuten vergingen.
Eine Viertelſtunde die Zeit zur Fahrt in die Kirche war
überſchritten und noch war Malte nicht da.

Eine leichte Unruhe fing an, ſich der glänzenden Geſell
ſchaft zu bemächtigen. Die Kommerzienrätin verging inner-
lich vor Zorn und Aufregung; dennoch machte ſie, verbind-
lich lächelnd, Konverſation, von Blanka unterſtützt, die ſich
Axel Kronau als Brautführer erwählt hatte. r junge
Offizier ſah ſehr vornehm aus in ſeiner feldgrauen Uni
form. Etwas zerſtreut unterhielt er ſich mit Blanka, denn
ſeine gen gingen immerfort nach der Tür, als erwarte
er jemanden Gwendoline mußte doch auch da ſein.

Die Zeit verging.
Mehr als eine halbe Stunde war bereits vorüber.

Jn Verzweiflung ſtand Gwendoline am Telefon. Sie
bekam jedoch keine Verbindung; wahrſcheinlich war die
Wirtin Maltes ſchon in der Kirche, um bei der Trauung
zuzuſehen.

Dieſe

Maſchine hat bisher eine Leiſtung von über 1100
triebsſtunden und iſt noch in beſtem Zuſtande, ſo
ſie nach wie vor im weſtdeutſchen Liniennetz der Lufthan
Verwendung findet.

Der Einbrecher unter dem Bett.
Magdeburg, 14. Oktober. Eine böſe Ueberraſchung er

bebte hier die Ehefrau des Schlächtermeiſters Land
mann. Frau Landmann war mit einem Jahre alten
Enkelkinde allein in der Wohnung. Kaum hatte ſie ſich
zu Bett begeben, als ſich ein nn auf ſie ſtürzte, ſie am

würgte und die Herausgabe der Tageskaſſe verlangte.
r drohte, Frau L. und das Kind zu erwürgen, wenn ſie

um Hilſe riefe. Da Frau L. erklärte, ihr Mann habe das
Geld mitgenommen, mußte ſich der Räuber mit einem Be
trage von 10 Mark begnügen. Unter wiederholten Drohun-
gen verließ er die Wohnung, nachdem er das Geld erhalten
hatte. Der Verbrecher, der eine ſchwarze Maske vor dem
Geſicht trug, muß ſich längere Zeit unter dem Bett ver-
borgen gehalten haben, denn er verlangte genau den Be-
trag, den der Meiſter beim Abendbrot als Tageskaſſe an-
gegeben hatte. Trotz eifriger Nachforſchungen iſt es bis
jetzt noch nicht gelungen, des Räubers habhaft zu werden,

Der Sturm als Kleidermarder.
Magdeburg, 14. Oktober. Seltenes Pech hatte ein junger

Mann beim Ueberſchreiten des Scharnhorſtplatzes. Ein kräf-
tiger Windſtoß riß ihm den Hut vom Kopfe und wirbelte
ihn ſchwungvoll in das Geäſt eines Baumes, in dem er
hängen blieb. Bei den Bemühungen, den Hut aus feiner
luftigen Höhe wieder herunterzuholen, der Beſitzer ver-
ſuchte das mit Hilfe ſeines Spazierſtocles blieb auch der
Stock in den Baumzweigen hängen und ließ ſich mit dem
Hut einträchtig vom Winde hin und her ſchaukeln. Erſt
ein ſpäterer Windſtoß, dem weniger Schalk im Nacken ſaß,
erbarmte ſich des Hutes und des Stockes und warf dem
jungen Manne beide mit elegantem Schwunge vor die Füße,.

Frecher Raubüberfall am hellen Tage.
Magdeburg, 14. Oktober. Geſtern mittag betrat ein gut-

gekleideter fünfundzwanzigjähriger junger Mann einen
Schuhwarenladen am Haffſelbach-Platz. Er ſuchte ſich
ein Paar Schuhe aus und bezahlte mit einem Hundert-
markſchein. Als die Geſchäftsinhaberin die Geldkaſſette
zum Wechſeln unter dem Ladentiſch hervorgeholt und ge-
öffnet hatte, gab ihr der junge Mann einen Stoß vor
die Bruſt, ſo daß ſie rücklings zur Erde taumelte. Der
Räuber griff in die Kaſſe und entwendete daraus
430 Mark, worauf er mit ſeinem Hundertmarkſchein und
den Schuhen verſchwand, ehe die Jnhaberin Lärm
ſchlagen konnte. Bisher iſt es noch nicht gelungen, den
frechen Räuber zu ermttteln.

Die alßoholiſierte Maid im Dorfteich.
GomLmrn, 14. Oktober. Paffanten beförderten kürzlich

in mitternächtiger Stunde ein junges Mägdelein mit Bubi-
kopf aus dem Rohrteich ans Land, in der Annahme, daß
die lebensmüde Holde ihrem Ende nahe ſei, was man um
ſo mehr glaubte, als ſie nur noch ſchwache Laute lallen
konnte. Wiederbelebungsverſuche hatten vollen Erfolg. Ein
kräftiger ſaurer Hering und eine Kanne ſchwarzen Kaffees
genügten, um die „Tote“ wieder in das „Diesſeits“ zurück
zubringen, worüber ſie tief gerührt war. Mit Dankes-
worten FThied ſie und gelobte hoch und heilig nie wieder
den A ol anzurühren.

Großſener in Sollnitz.
Deſſau, 13. Oktober. Jn der Nacht brannten die Scheune

und die Stallungen des Gutsbeſitzers Albert Seelmann
ab. An den großen Erntevorräten fand das Feuer reichliche
Nahrung. Die Feuerwehr beſchränkte ſich darauf, das Ueber-
greifen des Feuers auf die angrenzenden Gebäude und auf
das ſtark gefährdete Wohnhaus zu verhindern.
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Die Kommerzienrätin ſtand bei Hanna, ihr weinendes
Kind zu beruhigen, ſie, die ſelbſt dem Weinen vor Zorn
nahe war. Die ſchärfſten, tadelnden Worte, Malte zu ver-
urteilen, ſprudelten über ihre Lippen, ohne Rückſicht auf
die liebende Braut, auf die Mutter des Bräutigams, die
da ſaß, das Geſicht in den Händen verborgen und ängſtlich
ſtammelte, „es muß ihm etwas zugeſtoßen ſein!“

„Unſinn!“ widerſprach die Kommerzienrätin zornig, „er
wird die Zeit verſchlafen haben! Er hat geſtern zu viel
Sekt getrunken, er hat ſeinen Polterabend über Gebühr
gefeiert!“

Wie leblos hing Hanna in Gwendolines Arm
Malte war noch nicht da.
Jn Gwendoline ſtieg jetzt eine Ahnung auf, ſo herz

oeklemmend, daß das Blut in den Adern ſtockte.
Eiſigkalt rann es ihr über den Rücken bis in die Fuß-

ſpitzen Malte war noch nicht da
Malte kam überhaupt nicht.
Mit tödlicher Gewißheit nahm dieſer Gedanke von ihr

Beſitz. Sie konnte Hannas Anblick jetzt nicht ertragen;
dieſes ſehnſüchtige, traurige, verzweifelte Warten brachte
ſie noch ganz von Sinnen ſie ging aus dem Raum,
die Treppe hinunter! Jn der kleinen Vorhalle vor der
Diele ſtand Blanka hinter Axel Kronau, durch die offene
Tür nach der Straße ſpähend. Es goß in Strömen; kleinen
Bächen gleich ſchwamm der Regen auf der Straße, und der

Sturm heulte ſchaurig dazu.
„Dein Bruder iſt noch nicht da!“ rief Blanka der Freun-

din unmutig zu.
Axel Kronau küßte Gwendoline zur Begrüßung die

Hand. Jhr trauriges, verzweifeltes Geſicht rührte ihn.
Wie ſchön ſah ſie aus in dem ſchlichten weißen Gewand, das
ihre hohe Geſtalt umhülltel Trunken hingen
ſeine Blicke an ihr.

„Malte hat anſcheinend ſeinen Hochzeitstag vergeſſen
oder verſchlafen ähnlich ſähe es ihm,“ bemerkte Blanka,
„oder: er kommt wohl gar nicht mehr

„Das befürchte ich jetzt auch,“ entgegnete Gwendoling
mit ſchwerem Ernſt.

(Fortſetzung folgt.)



Reiche Beute eines Nachſchlüſſeldiebes.
Serpzig, 14. Oktober. Aus einer Wohnung im vierten

Stock eines Grundſtückes in der Plagwitzer Straße hat ein
Nachſchlüſſeldieb am Nachmittag eine große An
zahl Anzüge und andere Kleidungsſtücke geſtohlen. Ferner
einen goldenen Trauring, eine goldene Herrenthr, eime
längliche Platinbroſche mit fünf Brillanten und Splittern
heſetzt. ein ſchweres Kettenarmband uſw. Einem Unter
mieter wurden gleichfalls mehrere Anzüge geſtohlen.

Leipzig. Rückkehr des Oberbürgermeiſters.
Aus Newyork wird gemeldet, daß Oberbürgermeiſter Dr.
Rothe, nachdem die Arbeiten für die Anleihe der Stadt
Leipzig beendet ſind, am 13. Oktober die Rückreiſe mit dem
Dampfer „Deutſchland“ angetreten hat.

Verhängnisvolle Schüſſe.
Chemnitz, 13. Oktober. Jn einem Fabrik und Ge

ſchäftsgrundſtück ift nachts Licht geſehen worden, worauf
mehrere Poltzeibeamte, teils in Uniform, eine Durchſu
chung des Grundſtückes vornahmen. Plötzlich wurde die
in die Geſchäftsräume führende Tür von innen von einem
Manne aufgemacht, der ſie, als er die Polizeibeamten er
blickte, gleich wieder ſchloß. Die Polizeibeamten öffneten
dieſe Tür ſogleich wieder und riefen: „Hände hoch! Po-
lizei!“ Der Mann ergriff die Flucht, worauf die Polizel
bLamten von der Schußwaffe Gebrauch machten Erſt jetzt
ab ſich der Mann als Angeſtellter der Firma, die dieſe

Räume gemtetet hat, zu erkennen. Eine ſtrafbare Handlung
konnte ihm nicht nachgewieſen werden. Der Angeſtellte
dat Schüſſe in Arm und Bein erhalten.

Fener in einer Höhle
Zittau, 13. Oktober. Der 16 Jahre alte Thomes und

der gleichaktrige Schreyer hatten ſich in einem Säge-
werk eine Höhle gegraben und als Unterſchlupf eingerichtet.
Als Thomes ein Streichholz anſtecken wollte, geriet die
Holzwolle, mit der die Höhle ausſtafftert war, in
Flammen. Das Feuer griff in kurzer Zeit auf die
umliegenden Gebäude über und nur mit großer Mühe ge-
lang es der Wehr, ſte zu retten. Thomes- kam in den
Flammen um, während Schreyer ſchwer verletzt wurde.

Tauſendjahrfeier in Nordhauſen.
Nordhaufen, 14. Oktober. Die alte ehemalige freie Reichs

ſtadt Nordhauſen am Harz begeht im Mai nächſten Jahres
feſtlich ihr 1000jähriges Stadtjubtläum. Die Stadt iſt
eine der älteſten Siedlungen Nordthüringens und am Harz.
Die Jahrtauſendfeier ſoll im größeren Rahmen ſtattftnden:
ars Volksfeſt, Feſtvorſtellungen im Stadttheater, Wett
ämpfe im Stadion und auf der Radrennbahn u. a. Veran-

ſtaltungen ſind geplant.
Verein der geiſtlichen Kraftfahrer.

Greiz, 14. Oktober. Zur Wahrung der Jntereſſen der
geiſtlichen Kraftfahrer wurde in Greiz die „Pfarrer-Kraft-
r igermigun gegründet. Der Papſt fährt ja auch
im Auto!

Drei Eiſenbahnbrücken vor der Einweihtng.
Frankfurt a. O., 13. Oktober. Heute wurden die drei

Eiſenbahnbrücken, welche die Reichsbahnverwaltung bei
Küſtrin über die Oder, über die Warthe und über die
Warthe-Vorflut hat errichten laſſen, ihrer Beſtimmung über
geben. Mit dem Bau der eingeweihten Brücken iſt im vo
rigen Herbſt begonnen worden.

Ein Perſonenauto vom Güterzug überfahren.
München-Gladbach, 13. Oktober. Ein Perſonenguto, das

von Köln kam, rannte bei Braunsfeld gegen die ge-
ſchloſſene Schranke des Bahnüberganges der Köln--Fre-
chener Bahn und zertrümmerte den eiſernen Schlagbaum.
Das Auto verfing ſich in den Ketten des Schlagbaumes
und blieb mitten auf dem Gleiſe ſtehen. Ein gerade fälliger
Güterzug zertrümmerte das Kraftfahrzeug völlig. Von den
im Auto befindlichen vier Perſonen wurde eine bereits
bei dem Anprall an die Schranke aus dem Wagen ge-
ſchleudert und erlitt ungefährliche Verletzungen. Zwei wer-
tere Jnſaſſen retteten ſich im letzten Augenblick durch Ab
ſpringen. Die vierte Perſon klammerte ſich an den Güter-
zug wurde eine kurze Strecke mitgeſchleift und erlitt einen
doppelten Beinbruch. Die Urſache des Unglücks ſoll ein
entgegenkommendes nicht abgeblendet war.

100 000 Mark unterſchlagen.

Auto geweſen ſein, das

Köln, 13. Okt. Auf vem Güterbahnhof Nelaten unter
ſchlug ein Eiſenbahnaſſiſtent etwa 100 000 Mark. Der Ve
trüger iſt flüchtig.

Roßlau. (Anh.) Auf dem Poſtamt ging ein an einen
Roßlauer Geſchäftsmann gerichteter Brief ein, der mit
„Roßlau a. d. Elbe rin der Tſchechoſlowakei“
bezeichnet war. Ein mit der Geographite auf dem Kriegs-
e rer Belgier hat die Roßlauer zu Tſchechen ge
macht.

Aken. Künſtliche Biberbauten. Die Arbeiten zur
Errichtung von künſtlichen Biberbauten ſind jetzt begonnen
worden. Der Biberbau im Hornhafen iſt bereits fertig
geſtellt.

Helfta. Auf den hieſigen Feldern wird bet der Rüben-
ernte eine Zuckerrübenköpfmaſchine angewendet,
die die Rübenköpfe ſauber abſchneidet und das Kraut bei
ſeite legt. Nach dem Urteil von praktiſchen Landwirten
ſoll die Maſchine gut arbeiten.

Vallenſtedt. Ange ſchoſſen. Ein Mädchen aus Gern-
rode wurde beim Kartoffelaufleſen von einem Schuß in
den Kopf getroffen, wodurch es erheblich verletzt wurde.
Die Unterſuchung ergab, daß ein Landwirt der unglück-
liche Schütze war, der das Mädchen bei der Jagd überſehen
hatte.

uedltuburg. Motorradunfall. Auf der Halber-
ſtädter Chauſſee kamen zwei Motorradfahrer beim Aus
biegen vor einem Hindernis zu Falle. Der Führer des einen,
Rades, H. Böttcher aus Quedlinburg, trug dabei er-
hebliche Verletzungen davon und mußte dem Krankenhaufe
zugeführt werden; der Beifahrer wurde leicht verletzt.

Haida. Ein Schaffner im falſchen Zu ge. Jn einem
nach Georgswalde--Ebersbach fahrenden Zuge wurden die
Reiſenden von einem tſchechiſchen Schaffner kontrolliert.

Sre waren ſehr erſtaunt, als ihnen der Schaffner erklärte,
i ſeien in den falſchen Zug eingeſtiegen. Bald ſtellte es
ch jedoch heraus, daß nicht die Fahrgäſte, wohl aber der
Schaffner, der die Strecke nach Bodenbach fahren ſollte, auf
dem Knotenpunkt Böhmiſch-Leipa in den falſchen Zug ge
ſtiegen war.

Drübeck. Geheimnisvolle Entführung. Vor
mehreren Wochen wurde ein hieſtges 17jähriges Mädchen
von einem Auto von Wernigerode aus nach Braunſchweig
mitgenommen und iſt ſeitdem nicht wieder zurückgekehrt
Jetzt hat nun eine Krankenſchweſter nach hier geſchrieben,
daß das Mädchen von einem anderen Auto bewußt os auf
der Straße nach Braunſchweig aufgefunden und ins Kran-
kenhaus eingeliefert worden ſei.

Maſſerberg. Die Einbrecher in den fremden
Betten. Kürzlich ſtatteten zwei Chemnitzer junge Leute
dem nur zeitweiſe bewohnten Blockhaus eines in Berlin
wohnenden Pfarrers einen ausgedehnten Beſuch ab. Nach
dem ſie alles durchſucht hatten, legten ſie ſich in die be-
reitſtehenden Betten. Als ein mit der Beaufſichtigung des
Blockhauſes beauftragter Einwohner zufällig nach dem
Rechten ſah, holte er die beiden Einbrecher aus dem
Bett und übergab ſie der Polizei.

Breslau. Eine unglaubliche Gefühlsroheit
wurde durch einen Polizeiagenten in Reichenberg auf-
gedeckt, als er ein Hotel inſpizterte. Jn einem Zimmer
hatte ſich ein Liebespaar eingemietet. Der junge Mann
ging im Zimmer auf und ab, während das Mädchen, eine
Kellnertn, halbtot im Bette lag. Sie hatte den Mann
vorher nach Gift geſandt, ihn dann wieder fortgeſchickt und
ich vergiftet. Man fand bei ihm einen Brief, in dem das

Mädchen den Burſchen zum Erben threr Sachen einſetzte.
Der Unmenſch wollte alſo im Auf- und Abögehen den Tod
der Die tee e und tat nichts, um die Lebensmüde

rzu retten. wurde verhaftet.

Hus ger Weit,
Jm Lande der unbegrenzten Möglichkeiten.

Chikago, 13. Okt. Während der Arbeitsſtunden wurde
in das Büro des bekannten Chikagoer Rechtsanwaltes
O'Brüen mit einem Maſchinengewehr geſchoſſen. O'Brien
wurde von einem Schuß getroffen und ſchwer verletzt.
Zwei Angeſtellte erlitten leichte Streifſchüſſe. Das Perſonal
erwiderte das Feuer. Das Maſchinengewehrfeuer kam von
einem Fenſter im zweiten Stock des gegenüberliegenden
Hauſes. Obgleich alle Maßnahmen getroffen wurden, den
Attentätern die Flucht abzuſchneiden, ſind ſie doch ent-
kommen.

Dee 49. Hochzeit des Zulukönigs. Wie aus Johannes-
burg gemeldet wird, hat Salomon, der König der Zulus,
ſoeben ſeine vi igſte Hochz eit vollzogen. Die Feierer z

wurde mit außerordentlichem Glanze begangen, wodei euro-
pätſche Sitten und die der primitiven Eingeborenen in
ſeltſamem Kontraſt zueinander ſtanden. Die vierzigſte Ge
mahlin Salomons führt den Namen Shovbe; ſie iſt ein
hübſches Mädchen und erſt kürzlich zum Chriftentum über

treten. Zum Schluß der Feier erklärte der Neuvermählte
ſeierlich, daß er an dieſem Tage zum letzten Mal ge—-
hetratet habe.

Autounfall ver Kaiſerin Zita. Nach einer Nachricht
aus Lequeitio iſt vor einigen Tagen die Kaiſerin Zita von
einem ſchweren Autounfall bedroht worden. Bei der Rück
kehr von einem Beſuch bei der Königtn- Mutter von Spa-
nien geriet ihr Ato durch Exploſion des Benzinbehälters
in Brand. Der Chauffeur erlitt ſchwere Brandwunden. Die
Kaiſerin blieb unverſehrt. Der Wagen iſt völlig verbrannt

Der Bäeſchof und die Backfiſche. Der Biſchof von
London ſprach ſich in Chieago gegenüber einem Preſſe
vertreter ſehr m über die amerikaniſche Form desJnterviews aus. Am Pier von Newyork wurde er von
einem Journaliſten gefragt, was er von den amerikants
ſchen Backfiſchen halte. Er lehnte die Antwort auf der
artige Fragen ab, da ſie nur geeignet ſeien, die Würde der
amerikaniſchen Preſſe zu untergraben, außerdem habe er
noch gar keine Möglichkeit, ein begründetes Urteil über
die amerikaniſchen Backfiſche auszuſprechen.

Exploſion in einer Neworler Bauk. Eine ſchwere
Exploſton ereignete ſich geſtern aus unbekannter Urſache
im Sakraum einer Newyorker Bank. Ueber eine Virrlel-
miklion Dollar Schaden wurde angerichtet.

h chehw——m
China und das Ausland.

Von A. Körber- Hannover.
Die täglichen Meldungen über die chineſiſchen Wirren lieſer

Momentbilder, deren Verſtändnis ſich erſt dann erſchließt, wenr
man ſie aus längeren Beobachtungen heraus von den Wider-
hein reinigt und ſie auf dem Hintergrunde der wenigſtens
ür einige Zeit ſich gleichbleibenden Urſachen betrachtet, von

deren Situationsbericht des jeweiligen Tages die Wirkung
arftellt.

Eine kurze geopolitiſch-geſchichtliche Vertiefung in die Fragen
des fernen Oſtens ergibt, daß China zu denjenigen Gebieten des
Erdballs gehört, die zur Hervorbringung einer Kultur hervor-
ragende Vorausſetzungen mitbringen. Geſundes Klima, frucht-
barer Boden, geſchützte Lage und vor allem ein das Land auſ
ſchließendes Flußſyſtem ſind die Baſis für den materiellen
Wohlſtand der hier anſäſſigen und einbrechenden Völker gewor-
den, der dann eine ſeltene kulturelle Hochblüte hervorbrachte.
Das politiſche Schickſal Chinas liegt darin beſchloſſen, daß es,
nachdem, freilich in jahrhundertelang getrennten Perioden, die
auf dem Landwege erreichbaren Erdräume nach Süden und
Weſten bis an den Fuß der Hochgebirge angeſchloſſen wurden,
mit ſeinem geſamten Kulturgut und Staatsapparat in eine an-
dauernde Paſſivität verſank. Dadurch wurde es mehr als ein-
mal ein Opfer namentlich mongoliſcher Jnvaſion, die zwar eine
Bluterneuerung brachte, dann aber ſich eingliederte, ohne den
chineſiſchen Typ, ſtaatliche und wirtſchaftliche Zuſtände, kultu
relle und religiöſe Ordnungen maßgeblich zu ändern. China
blieb das Land der Tradition, das anſchaulichſte Beiſpiel eines
patriarchaliſchen und konſervativen Reiches. Sein Schickſa
wurde in hervorragendem Maße dadurch beſtimmt, daß ſeine
kaum gegliederte Küſte nicht zur Schiffahrt reizte, alſo den
Charakter des Landſtaates verſtärkte. Außerdem lag hinter
der japaniſchen Jnſelbarriere, die bewohnt und bewehrt keinen
Zugriff erlaubte, der unendliche Ozean, der jedem Begehren
Halt anſagte.

So bot ſich China im 19. Jahrhundert dem die Welt er
obernden Europa als ein geeignetes Objekt dar, mit deſſen
leißigen Bewohnern man wohl gewinnbringende Geſchäfte ab
chließen konnte. Das zugreifende Volk waren auch hier vor-

nehmlich die Engländer. Jhr ſyſtematiſches Vorgehen iſt ge-
kennzeichnet durch eine Vertragspolitik, die man bis 1842 auf
der Baſis der Gegenſeitigkeit übte, dann aber, nachdem China
den Opiumkrieg verloren hatte, in eine recht einſeitige Diktatur
von Verträgen verwandelte, die Ching, wenn auch nicht ſtaats-
politiſch und nominell, ſo doch tatſächlich zu einem Kolonialreich
Englands und, da die übrigen europäiſchen Staaten und ſehr
bald auch Japan dem engliſchen Vorbilde folgten, der Groß-

Nur die Vereinigten StaatenDe

Die Reaktion auf dieſen Zuſtand iſt kein Wunder. Hinter
dem heutigen Streben nach nationaler Freiheit nach Abichüt-

n S ne h W mere eDas Wunder
Aus dem Tagebuch eines Einſamen, der an Wunder glaubt.

Von Wilhelm GeorgBremerhaven.
Jch ſaß in meiner Kabine und tat das, was jeder zu tun

pflegt, der auf einem modernen Schnelldampfer eine Erholungs-
reiſe nach dem Süden macht: nicht s! Denn ſtundenlang durch
das dicke Glas der Bullaugen nach den Meereswogen n
die da draußen vor dem kleinen Fenſterchen auf und abgleiten
bald ſmaragdgrün bald violettblau das Auge äffend oder
die Waſſerfläche mit dem Krimſtecher abſuchen, bis man irgend-

o die Fontäne eines verirrten Walfiſches oder das Liebesſpiel
ſweier Delphine entdeckt, das gehört ſchließlich nicht in die Ka-
egorie „Beſchäftigung S„Wer nichts zu tun hat, kramt gern in alten Brieſſchaften;

manchmal liegt auch ein vertrocknetes Veilchen oder ein Mai-
hlümchen drin das letzte Ueberbleibſel eines kleinen Romans,

nachdem. Obenan in meiner Brieftaſche finde ich einen zer
nitterten Briefumſchlag mit portugieſiſcher Marke. Unwill-

re giehe ich das dicke engbeſchriebene Papier heraus und

Und wenn Du mich auf Deiner Reiſe hier, auf dieſer „Jnſelder Guchuhen Wehen hin alter Junge, du sſt e e
eit, wo Jhr bei. klingendem Froſt Sylveſter feiert und nach
lkem Schlittenrecht Eurer Nachbarin einen u in Ehren rau

ben dürft, ſo ſoll mir das eine Freude ſein. Dann feiern wir
gahresanfang bei 30 Grad R. auf meiner ſonnigen Veranda,
nicht mit nordweſtlichem Grog, wie Jhr ihn an der Waſſerkante
liebt ſondern mit einer Flaſche ſüßen ,Reſerve Real', garantiert1863er vom Monte Notabene, mein Sanatorium ſt in der
Regel bis unters Dach beſetzt. Vor zwei Monaten kam auch eine
Patientin aus Deuſchland hierher, die nach Deiner Photographie,
die bei mir im Arbeitszimmer auf dem Schreibtiſch ſteht, Dich
zu kennen e (7). Schade um ſie, ein faſt hoffnungsloſer
Fon. en m

Seltſamer Zufall, heute iſt der letzte Tag im Jahre, und anver c der lin en“ Laut unſer Schiff S r Ob
S riskiere? Mein Billet lautet zwar nach Santa Cruz, aber

Hliebltch läßt ſich's auch in Funchal einige Zeit leben. „Die
elt iſt vollkommen überall, wo der Menſch nicht hinkommt

mit ſeier ual.“ Jch kann die Folgen meiner Verletzung von
der Somme ebenſo gut auf Madeira wie ſonſtwo lindern.

Der aufmerkſame Steward klopft diskret an die Kabinen-

Sicht, der Kapitän erwartet Sie.“ „Jch kKomme Halt, Ste
ward, noch eins! Ich verlaſſe in Funchal das Schiff, benach
richtigen Sie den Oberſteward, und ſchaffen Sie meine Koffer
hinauf.“ Ein bedauerndes „Oh“ hinter mir, dann gehe ich auf
Deck. Der Kapitän, ein oſtfrieſiſcher Rieſe, winkt lachend von
der Brücke und deutet auf das in der Ferne ſichtbar werdende
Land. Jch will kein Lachen, will keine Unterhaltung und gehe
nach dem Heck, wo die Paſſagiere der 3. Klaſſe unter dem
Sonnenſegel liegen. So mancher arme Teufel ruht da mit ge-
n Augen, als könne er ſo ſeinen Zukunftsſorgen, die
hn drüben erwarten, aus dem Wege gehen. Jrgendwo in
einer Ecke ſpielt jemand auf einer Ziehharmonika ſchwer-
mütige Lieder! Der Schleier, hinter dem die Jnſel liegt, dieſer
feine bläuliche Dunft zerſtiebt allmählich. Den „Vorhang hoch!“
kommandiert der Herrgott, und im Sonnengold liegt das Va-
cadies vor uns, wo aus Lavaerde Blumen ſprießen, wo Fächer-

lmen wehen und Waldesgrün in hundert Abſtufungen mit
ropenpracht ſich mengt. „Klingſors Zaubergarten“ ſchrieb ich

geſtern in mein Tagebuch
In einer Stunde bin ich an Land. In 800 Meter Höhe liegt

das Sanatorium meines Freundes, ganz in weiß wie Marmor
unter blauem Himmel. Vorläufig ins Hotel, erſt will ich das
Terrain ſondieren. Nur das Skizzenbuch ſoll mein Begleiter
ſein. Wohin? Auf den „Monte“, rät mir der Portier. Durch
enge Gaſſen mit halb zerfallenen hohen Mauern, über denen die
Blütenpracht leuchtet und Büſche von Kamelien neugierig auf
den ſteilen, mooſigen Pfad lugen, wo die Schlitten, dieſe ſeltſamen
a rzeuge der Jnſel, gelenkt von den Eingeborenen, herabſauſen,

lettere ich auf den „Monte“. Ein Glöckchen, das ſo ganz anders
klingt in dieſer dünnen Luft und in dieſem feierlichen Schweigen,
hallt vom Turm der Kirche, die der Madonna geweiht iſt. Jn
einem Hain von weißen Lilien und Hyazinthen ſteht, den Hoch-
altar ſegnend, die „Madonna vom Berge“. Auf den Altarſtufen
kniet eine Frauengeſtalt tief verſchleiert, ſo will es die Sitte
des Landes. Jetzt erhebt ſich die Frau und geht geſenkten Haup-
tes die Stufen hinab. Die Anweſenheit des Fremden war ihr
offenbar läſtig. Sie ſchreitet dicht an mir vorbei, das Gebetbuch

dabei einer marmorweißen Hand. Jch bücke mich und
berreiche es ihr, ohne Wort, ohne Gruß Da, als ſie die glü-

z rote Narbe ſieht, die ſich wie eine Furche tief über meine
echte hinzieht, zuckt ſie zuſammen und ſchaut auf.

Sie hat mich erkannt. Es bedurfte nicht erſt des Griffes
tür. Mein Herr, kommen Sie auf die Brüche. Funchal iſt in

ihrer z Hand, die den Schleier zurückſchlug, ich wußte,
daß Ii g. es war. In heißen Sommernächten haben dieſe Hände

ſehens vollbracht.
es Wunder gibt.

Ich ging damals ohne Abſchied von ihr aus dem Lazarett
nach Hauſe, weil ich nicht wußte, wie die Schußverletzung an
meiner Hand ſich auswirken könnte, weil ich ihr Leben nicht an
das eines Mannes ketten wollte, der vielleicht dem Dunkel
entgegenging. Nun ſah ich ſie hier. „Ave Maria,“ klang's
vom Turm, und weit hinaus über das blaue, blendende Meer
floß dieſer Klang „Ave Maria“, murmelten die Bettler an
dem Portal und hielten die Hände gefaltet.

Ich ſchritt langſam neben ihr, ſchwankend, zögernd wie da
mals, als ſie mich zum erſten Male nach dem Garten des La-
zaretts geleitete. Jhr Weg führte ins Sanatorium, wo ſie vor
drei Monaten, zu Tode erkrankt, aus Deutſchland angelangt
war. „Maria,“ ſagte ich beim Abſchied an der Pforte „morgen
ſehe ich Dichl“ Sie neſtelte eine Kamelie aus dem Gürtel
und gab ſie mir. „Ob ich je die Jnſel wieder verlaſſen kann,“
meinte ſie mit ſchmerzlichem Lärheln, „der Arzt weiß es nicht;
er ſagt, die Lazarettjahre hätten die Lunge ſtrapaziert.“ „Ma-
donna“, flüſterte ich ünwillkürlich und preßte die Kamelie an
S Münd. Und ringsum leuchtete der Frühling aus tauſend

üten.
Am anderen Morgen früh ſaß ich dem alten Freund

in ſeinem Sprechzimmer gegenüber. Er hatte die Vormittags-
viſite hinter ſich und war auffallend gut gelaunt. „Nun läuten
u Hauſe die Glocken des erſten Januar, und Vater fährt mitSchellengeläut nach dem Kirchdorfl“ „Wir aber trinken di

Sonne!“ ſagte ich leiſe. „Nein, wir trinken eine Flaſche des
verſprochenen 63er.“ Ich zögerte „Weißt Du, alter Junge,
heute iſt ein Feſt im Hauſe. Denn ich habe dem Tode eine Seele
entriſſen. Du mußt nämlich wiſſen, ich habe Schweſter Maria,
ſie war ja damals Dein Engel im Lazarett, hier im Hauſe. Und
heute habe ich die Gewißheit, daß ich ſie durchbringe. Sie wird
ins Leben zurückkehren als Geſunde

Meine Hand zilterte, als ich mit dem Arzt anſtieß, ein
Tropfen des dunkelroten Madeira floß aus dem Glas und färbte
meine Hand, floß über die Narbe von der Somme, als ob ich
eben den Granatſplitter aus der Wunde gezogen hätte. Geret-
tet Drüben an der Wand ſchaute mich das Bild der Ma-
donna vom Berge an, lächelnd, Glück verheißend.



rekung der Sondervorrechke für die Ausländer, nach wirtſchaft
licher Selbſtbeſtimmung, ſteht das geſamte chineſiſche Volk,
einerlei, aus welchem en Grunde es auch in dem unſeli-
gen Bürgerkriege die Waffen miteinander kreuzen mag.

Zweifellos liegt nun für die Chineſen darin ein Vorteil der
Situgation, daß die auswärtigen Mächte in ihren Zielen weit
auseinander gehen. Gewiß würden dieſe Ziele alle die weitere
Unſelbſtändigkeit Chinas zur Folge haben; aber im einzelnen
haben ſich hier Gegnerſchaften entwickelt, aus denen ein ge-
einigtes China für ſich ſgr wohl einen Gleichgewichtszuſtand
entwickeln könnte. Da ſich aber unter irgend einem General
Teile des Volkes einſeitig für einen auswärtigen Intereſſenten
gewinnen laſſen, um mit ſeinem Gelde und ſeinen Hilfsmitteln
irgendwelche innerpolitiſchen Ziele zu erreichen, ſo iſt wenigſtens
im Augenblick noch die Divergenz in den Abſichten der fremden
Mächte die Urſache für die innere Zerklüftung Chinas.

Die Hauptgegner ſind Rußland und Japan. Hinter Ruß-
land ſteht der gewaltige Druck der größten in einer politiſchen
Hand befindlichen Landmaſſe auf den Ozean hin, deſſen Nutz
nießung ihm bisher verſagt geblieben iſt. Rußland aber will an
das Meer, um den Anſchluß an die Weltwirtſchaft nicht erſt
durch Vermittlung anderer Mächte zu finden, mit denen es
dann den Gewinn teilen muß. Soweit iſt es eine Frage der
Exiſtenz und war es ſchon im zariſtiſchen Rußland. Jn der
Gegenwart will es noch aus einem anderen rein politiſchen
Gründe dieſen Anſchluß ergzwingen, um durch die Verbreitungſeiner e c Anſichten, alſo durch den Kommu-
nismus, die r Struktur zu ändern. Das ſindZielrichtungen, die in Deutſchland, das ſie von Oſten her kennen

elernt hat, in den letzten Jahren genügend diskutiert wordena Hier in Oſtaſien richten ſie ſich auf den Pazifik, das
eltmeer der zu unft. Rußland hat nur die Zugänge zum

nördlichen Teil des pazifiſchen Ozeans, die durch weite Zuwege
und Vereiſungsgefahr geringen Wert beſitzen, und das der japa-
niſchen Jnſelkette gegenüber liegende Wladiwoſtock. Sein Blick
iſt daher viel ſtärker auf China und zwar beſonders deſſen ſüd-
ſichen Teile gerichtet, wo ſich von Shanghai bis Kanton die
Küſte bauchartig gegen den Ozean dehnt und die Inſelreihe
Japans dünn und durchbrechbar wird. Da man China nicht
kerritorial unterwerfen kann, verſucht man den Weg der inneren
und zwar politiſchen Durchdringung. Es wird klar, daß man
ſo oder ſo auf Japan und ſeine Anſprüche ſtoßen muß.

Dieſe rühren aus der Zeit her, in der Japan mit Hilfe der
euroväiſchen Großmächte ſich zur gen Vormacht auf
ſchwang und das Hinausxeißen aus ähnlichem Archaismus, wie
er China kennzeichnet, und die Verwandlung in einen modernen
Welt und Jnduſtrieſtaat mit derartigem Schwung vollzog, daß
es den Menſchen aller Kulturſtaaten damals im Staunen gru-
e. Die Entwicklungskurve überſchlug ſich im Weltkriege, der
ie europäiſchen Mächte von ke abzog und Japan hier

zum politiſchen und durch Kriegslieferungen zum materiellen
Kriegsgewinnler machte. Damals durchdrang es von der Halb-
inſel Korea, ſeinem feſtländiſchen Fußtritt aus, die Mandſchurei,
namentlich im ſüdlichen Teile und legte hier in wirtſchaftlichen
eine außerordentliche Summen feſt. Die Aufgabe
der Feſtlandſtellung, um die es inzwiſchen mit dem roten Ruß-
land erbittert hat kämpfen müſſen, würde Japan als der e
erledigen, zumal es durch Amerika ſchon längſt von der ſtolzen

öhe der Kriegszeit hinabpolitiſiert wurde. Während ſo Ruß-
ands und Japans Jntereſſen weſentlich machtpolitiſch beſtimmt
ſind und ſich ſchroff gegenüber ſtehen, iſt das Intereſſe der übri-
gen Großmächte, beſonders Englands und Amerikas, ſehr viel
mehr handelspolitiſch bedingt. Sie unterſcheiden ſich daher auch
in ihren Methoden. Während England das Vertragsſyſtem am
liebſten beibehalten möchte und es die umfangreichen Selb-
tändigkeitsbeſtre bungen durch innerpolitiſche Jntrigen zu
emmen ſucht, hat Amerika von jeher die Theſe von der ſtaat-
ichen Selbſtändigkeit Chinas und den wirtſchaftlichen Grund-

laß der offenen Tür verfochten, weil Geldkräfte jede Kon-
urrenz ausſchalten und es bei wirklich freiem Wettlauf zur

herrſchenden Außenmacht in China machen würden.

2exas im Kinuv.
Heitere Erinnerung von Wilhelm Heydrich-Klotzſche.

An der SantaFéBahn im Staate Texas liegt eine kleine
Kreuzungsſtation. Sie heißt Turkeyville. Eines Tages
mußte ich dort einige Stunden auf Anſchluß warten.
Die Stationsleute prieſen die Stadt als äußerſt ſehenswert,
aber das kannte ich. Kein Yankee, der ſeine Stadt nicht in den
Krgr hedt, ſelbſt wenn ſie nur aus Wellblech und Dachpappe

eſteht.
Aber fünf Stunden auf einer kleinen Bahnſtation in Texas

aben auch nichts Verlockendes. Jch wollte es daher mit der
Stadt verſuchen. Gab meine Handtaſche im Gepäckraum ab,
ündete eine Zigarre an und wollte gerade gehen, als mit Spek-

fakel und Geſchrei ein Militärzug u und Halt machte.
Ich blieb ſtehen, um erſt einmal dieſes Schauſpiel zu be

trachten. Es waren Texasreiter! Reguläre Truppen! Sie
kamen von einer der einſamen Stationen an der Grenze und
er ſehr vergnügt über die Ablöſung aus dem ewigen Einerlei
hre Savanne. Sie ſangen, ſchrieen Hurra und ſchwenkten ihre
üte. Sie ſaßen in den geöffneten Türen der Viehwagen, ließenie Beine herausbaumeln, und über ſie hinweg vlichien die

übſchen Köpfe ihrer Pferde.
Vorläufig durften ſie noch nicht ausſteigen. Aber dann wurde

er Zug auf ein Nebengleis rangiert. Ein Trompetenſignal er
ilang, und der größte Teil der Mannſchaft bekam Stadturlaub
bis zum Abend.
S Etwas ſpäter ſummte der Bienenſchwarm ab. Arm in Arm,
reihenweiſe, lachend, ſchwatzend zogen ſie dahin. Die Reiter
r ſchlugen ihnen an die Beine, und ihre Sporen klirrten wie

anzmuſik.
Dann überfielen ſie die Reſtaurants. Zumal das größte

tat es ihnen an, weil es dort Kabarett und Kino gab.
Jm Handumdrehen war der Saal beſetzt. Jch hockte mitten

in der luſtigen Bande und bewunderte ſie von ganzem Herzen.
Die Soldaten waren ſo dankbar für die kleine Abwechſlung und
lauſchten hingeriſſen einem dicken Schreihals, der ihnen ihre
Lieblingslieder vorſang. v

Sie rauchten, lachten, ſchwatzten und tranken dazu. Jrgend-
woher tauchte ein Gebräu, das der Kellner „American Mescal
nannte, das aber nichts war als eine Art verwäſſerten Pulques,
an dem die Mexikaner ſich zu Tode trinken. Das 238 war zibar-t enur dünn, aber es wirkte doch. Dann ham der Höhepunk
Vorſtellung. ein großer Wildweſtfilmn, in deſſen Verlauf
ſich Ltwas ſehr Merkwürdiges begab e

Der Jnhalt des Films iſt mit wenigen Worten zu erzählen.
Die ſchöne Tochter eines reichen Farmers liebt einen äußerſt
braven, jungen Eowboy. Ein anderer Cowboy, der weit weniger
brav iſt, ſieht das nicht gern und ſpielt den Liebenden allerhand
Streiche. Einmal entführt er den alten Farmer. das andere

Aus Velgiens großer Zeit.
Im Jahre 1908 ſchenkte der damalige Vorſitzende des Kir-

chenrats der proteſtantiſchen Gemeinde von Antwerpen ein Ge-
bäude mit ſechzehn Zimmern, das fortan als Armenhaus und
Altersheim Dienſt tat. Da vor dem Kriege die Kirche in Belgien
keinen Jmmobilienbeſitz haben durfte, ließ man das Gebäude
auf den Namen des Stifters ſtehen. Das ging gut bis zum
Kriege. Zwechs Realiſierung der aus dem Verſailler Friedens?
diktat hergeleiteten Rechte des ſiegreichen Belgiens wurde feſt
geſtellt, daß der bis zum Kriegsausbruch als Wohltäter bekannte
Stifter des Armenheims ein Deutſcher war. Das Gebäude
kam als feindliches Eigentum unter Zwangsverwaltung, wenn-
gleich es ſeiner Beſtimmung nicht entzogen wurde. Die Geldnot
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Fußball am 17. Oktober.
Das Programm des nächſten Sonntags im Saale-
gau verſpricht wieder ſcharfe Kämpfe, das gilt
vor allem von dem bedeutſamen Treffen Sport
reunde-- Boruſſia in Halle. Auch das alte hall.
erby zwiſchen 96 und Wacker wird guten Sport

bringen. Favorit empfängt VfL.- Merſeburg. Jn
Merſeburg hat der Sportverein 99 den Sportverein 98
(Halle) zu Gaſte; wir kommen darauf noch zurück. Noch
ein Kurioſum: Zu drei von vier Spielen iſt ein neutraler
Schiedsrichter auserkoren!

Jn der 1b Klaſſe heißen die Paarungen: Preußen Reide-
drzg; Neumark--Preuko; Ammendorf Olympia; Sport-
brüder--Kayna; Giebichenſtein 1910.

Jn der 1IbKlaſſe Kklärt ſich's!
Durch den vorigen Sonntag hat die Tabelle der 1b-

Klaſſe ſich nicht unweſentlich geklärt, Neumarks Vorſprung
iſt offenſichtlicher geworden, nur Olympia bedrängt den
Spitzenreiter zur Zeit noch etwas. Die Reſultate waren:
Neumark-- Reideburg 5:0; Kayna--1910 6:0; Preußen gegen
Sportbrüder 3:2; Ammendorf Preuko 1:0. Die Tabelle
zeigt folgendes Geſicht: S

o

J o t2 712 75175 kte1b Klaſſe c Tore
Neumar t ö 5 Il6 :6 10 0Olympia- Halle. 4 3 1 14 5 62Sportverein 22-Gr.-Kayna 5 3 2120:7 6 4
B. C. Preußen- Merſeburg 5 3 2114 12 6 4
Ammendorf 1910 s s 2 12 I 64Sportbrüder Halle. 4 2 2 7 4 4PreußenKomet 4 1 2 6 3 5Halle 1910. 51 6 201 28VfR.- Reideburg 6 1 4] 6:20 19Giebichenſtein 2 2 4:6 J o 4

Bundespokalzwiſchenrunde
Die in der Vorrunde um den Fußballbundespokal ſieg

reich gebliebenen Mannſchaften von Nord- und Südoſt-
deutſchland ſowie Berlin tragen am 9. Januar in Gemein-

rurnen

zwingr ſevoch gegenwarkig die beigiſche Regierung, aue ſeque
ſtrierten Güter zu Gelde zu machen, und ſie war denn auch im
Begriff, das Antwerpener proteſtantiſche Armenhaus meiſt
oietend zu verkaufen. Die Gemeinde, die jetzt im Nachkriegs-
belgien als Vereinigung ohne gewinnbringende Zwecke“ immo-

biles, Eigentum beſitzen darf, hat aber doch das Vorkaufsrecht
erhalten. Um aber die benötigten 110 000 belgiſchew Franken

aufbringen zu können, müſſen her und Kirchenrat ſich das
Geld durch Aüfrufe in holländiſchen Zeitungen zufammenbetteln.

Und das alles, weil es ein Deutſcher war, der ſich heraus-
nahm, der kleinen „Antwerpener Proteſtantengemeinde ein
Armen ünd, Altersheim zu ſchenken. als Belgiens große Zeit

noch nicht angebrochen war. 9 gh.
h
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tagt mit Mitteldeutſchland die Zwiſchenrunde aus. Es
treffen. ſich Nord- und Mitteldeutſchland in Hamburg,
Berlin und Südoſtdeutſchland in Berlin.
Die deutſche Mannſchaft gegen Holland.

Zum 10. Länderkampf, der am 31. Oktober in Amſter-
dam vor ſich geht, hat der Spielausſchuß des DFB. fol
3 Mannſchaft zuſammengeſtellt: Ertl-Wacker-München;

üller-SVgg. Fürth, Kutterer-Bayern München;
Tennis-Bor. Berlin, Kalb-1. FC. Nürnberg, Schmidt-1.FE.
Nürnberg; Träg, Wieder-1. FC. Nürnberg, Harder-HSV.,
Hochgeſang-1. FC. Nürnberg, Scherm-ASV. Nürnberg. Er-
ſatz: Geiger-ASV. Nürnberg.

Die Elf darf in ihrer Geſamtheit als außerordentli
ſtark angeſprochen werden, da beſonders ſämtliche Spieler

in ihren Vereinen in der letzten Zeit Hervorragendes ge-
1 zeigt haben. Auch der Zuſammenhang kann als gegeben
betrachtet werden, da ſich alle Spieler ſchon aus früheren
Länderſpielen ausgezeichnet kennen und verſtehen. Die
beiden hervorragenden Stürmer Hoffmann und Pöttinger-
Bayern München konnten leider nicht berückſichtigt werden,
da ſie wegen Verletzung nach pauſieren müſſen. Die Leitung
liegt in den Händen des engliſchen Schiedsrichters Capt
Plince-Cox.

Bexufsſpieleraffäre in Süddeutſchland.
Eine ſehr intereſſante Notiz findet ſich in einer Nürn-

berger Zeitung, nach der augenblicklich eine ſehr dumpfe
Atmoſphäre im Süden herrſcht. Jn Freiburg tagte wäh-
rend zweier Tage das Verbandsgericht des Süddeutſchen
Verbandes zum Fall Böhm (ASV. Nürnberg), der des
Berufsſpielertums verdächtig iſt. Gerüchtweiſe verlautet,
daß Böhm bereits als Profeſſional erklärt worden ſei. Man
erwartet in Nürnberg noch eine Steigerung der Spannung,
da mit dem Fall Böhm die Affäre noch keineswegs erſchöpft
ſein ſoll. Uebrigens werden angeblich der ASV. Nürn-
berg und der FSV. Frankfurt gleichfalls in die Angelegen-
heit hineingezogen; man munkelt ſogar von Disqualifika-
tionen und hohen Geldſtrafen.

Kampf um die Spitze in der engliſchen
Fußballmeiſterſchaft.

w.

Das intereſſanteſte der letzten engliſchen Fußball- Meiſter
ſchaftsſpiele war das Treffen Leiceſter City--Sunderland
Leiceſter blieb mit 2:1 Sieger und hat damit in der eng-
liſchen Fußball- Meiſterſchaft mit zwei Punkten die Führung

Mal die Tochter, und der brave, junge Cowboy hat alle Hände
voll zu tun, um das Schlimmſte zu verhüten. Endlich ſieht der
böſe Cowboy ein, daß er auf dieſe Weiſe nicht zum Ziele kommt,
und bereitet einen großen Schlag vor. Er verbündet ſich mit
einer Bande ähnlich böſer Cowboys, überfällt die Farm, tötet
den alten Vater und ſchleppt die ſchöne Tochter mit ſich fort.
Der brave Cowboy kommt diesmal zu ſpät, aber er ſchwört den
Schurken fürchterliche Rache

Obwohl ſie zwar die Verbrechen der Räuberbande entſchie-
den mißbilligten, waren meine Texasreiter bis zu dieſem Punkt
doch noch neutral geblieben. Was aber nun geſchah, erregte
ihren Unwillen im höchſten Grade.
S Der brave Cowboy begab ſich vom Grabe des alten
Farmers in eine Bar und engagierte dort eine Reihe einwand-
freier Aſſiſtenten, um mit ihrer Hilfe das Werk der Rache zu
unternehmen. Die Entführer des Mädchens wurden aufgeſpürt,
und nun ging eine Verfolgung los, wie ſie in der Tat noch nie-
mals dageweſen war!

Die Texasreiter waren junge, unverdorbene Burſchen, die
eine monatelange Einſamkeit für jeden Nervenreiz empfänglich
gemacht hatte. Man ſah es ihnen an, wie bedingungslos ſie den
albernen Film miterlebten. Aber erſt als die Verfolgung der
Verbrecher begann, nahmen ſie unmittelbaren Anteil an den
Ereigniſſen auf, der weißen Leinwand.
P. Das ſchlug nämlich in ihr Fach! Davon verſtanden ſie etwas!

Derartige Menſchenjagden hatten ſie in dem gefährlichen Grenz-
gebiet, aus dem ſie kamen, mehrfach mitgemacht. Und hier ſetzte
ihre fachmänniſche Kritik ein.

S Die Ereigniſſe, die ſich nunmehr mit raſender Schnellig-
keit abſpielten, waren aber auch in der Tat ſehr aufregend.
Vornweg ſauſte die Bande der böſen Cowboys mit dem geraub-
ten Mädchen. Die braven Cowboy fegten hinterdrein!

Pufft puffl kringelten die Rauchwölkchen aus den Revol
vern, und pardautz! kollerte einer der Räuber nach dem

andern aus dem Sattel! z aS Lauter Beifall belohnte dieſe Erfolge. Wilde Zurufe er
munterten zu weiteren Taten.

Die Räuber fielen einer nach dem andern. Sie flogen wie
die Mehlſäcke aus den Sätteln. Aber da war immer noch der
Obercowboy, der wie der Teufel ritt und immer wieder zu ent
kommen wußte. Er ſaß wie feſtgeſchraubt auf ſeinem Gaul,e Sauet b Zügel zwiſchen den Zähnen.
Die Hände brauchte er, um ſich gegen ſeine ſchöne Gefangene
zu wehren, die ſich alle Mühe gab, ihm die Augen auszukratzen,

S Er jagte wie ein Wirbelwind dahin, aber die Verfalger
waren nicht abzuſchütteln! Schließlich war er, um wenigſtens

ſein Leben zu retten, gezwungen, ſich der doppelten Laſt zu ent
ledigen, Dies tat er auf höchſt ungalante Weiſe. Er warf die
junge Lady kurzerhand in ein Gebüſch am Wegrande, wo ſie
etwas zerſchunden. aber ſonſt unbeſchädigt landete.

Darüber sollten Sie Sfch la e Be ehe n bu““ger
können Sie qute Suppen nicht herstel—/en als aus MAGGI See Durch sſfe Ist Ihnen die
geonze Apbeſt des Zurichtens ebgenommen. Sie kochen diese Würfel nur noch mit Wesser erhalten
fur 73 Pfq. 2 Tee delihater Supe, z. B. Eſepnudeln, Erbs, Blumenkohl, Refs, Königin, Ochsenschweanz

Pejs m. ſomaten, Gränkern, Erbs m. Speck, Sporqel und Viele andere

Dieſe grobe Behandlung der ſungen Dame erwechte die
höchſte Entrüſtung der Texasreiter. Sie ſchimpften laut. So
geht kein Gentleman mit einer Frau um! Man mußte dem

Rein, das ging nicht ſo weiter! Das war ja lachhaft! Sie
mußten eingreifen, damit die Geſchichte einmal zu Ende kam!

Und „Damn'd You fools!“ ſprang plötzlich einer von
den Soldaten auf, riß den Revolver vom Gürtel, und baff!
klatſchte die Kugel in die weiße Wand.

Das war das Signal für die übrigen.
Sie ſchrieen vor Wut, ſprangen auf Stühle und Tiſche, und
ihre Revolver begannen zu knattern. Wo der Flüchtling ſich
zeigte, pfiffen ihm die Kugeln um die Ohren! Und nicht eherWien ſe auf zu feuern, bis der Schurke aus dem Sattel flog,

ſich noch einmal überkollerte und liegen blieb.
Natürlich tot! Texasleute ſchießen nicht daneben
Dann aber brachen ſie in ein jubelndes Hurrageſchrei aus.

Die Tugend hatte wieder einmal geſiegt, und das Laſter war
unterlegen. Als brave Soldaten hatten ſie dabei geholfen. Und
als das Liebespaar ſich in die Arme ſank und küßte, erreichte
die Begeiſterung ihren Höhepunkt. Es war ein Lärm, daß ich
mir die Ohren zuhielt

Aber was war denn das? Auf einmal war ja alles wieder
weg? Der Wald war weg, die Cowboys waren weg! Statt-
deſſen flammten ein paar Bogenlampen auf, und dort oben auf
der Bühne hing nur eine greulich zerfetzte, alte Leinand mit
lauter kleinen, ſchwarzen Kugellöchern! SDie Texasjungen ſtarrten ſich verdutzt an. Waren ſie nicht
draußen in der Savanne und hatten eben einen notoriſchen Ver-
brecher abgeſtraft? Wie kamen ſie denn nur in diefen Saal?

Oben auf dem Podium aber ſtand der Manager und be
re mit unheilverkündender Miene die angerichtete Zer-

örung.
Da traten ein paar der Soldaten auf ihn zu und verſuchten,

unſicher lächelnd, ſich zu entſchuldigen. Aber erſt als ſie Dollars
aus der Taſche holten, glättete ſich das Geſicht des gekränkten
Mannes.

Da fingen denn auch die Texasjungen wieder an zu lachen
und wurden wiedor luſtig und guter Dinge

See
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vor Sunderland. Bolton Wanderers haben einen guten
ritten Platz inne. Burnley ſchlug Arſenal 2:0 und ſtehtdrit an vierter Stelle vor Bury, Tottenham Hotſpurs und

Leeds United. Der vorjährige Meiſter Huddersfield Town,
der durch ein 0:0-Spiel gegen den Tabellenlezten Everton
wieder einen Punkt verlor, behauptet erſt den achten Platz.

Ein Fußball-Länderſpiel Oeſterreich Schweden kommt am
7. November in Wien zum Austrag. Eine Woche ſpäter
geht in Budapeſt ein Länderkampf Ungarn--Schweden von-
ſtatten. Das Rückſpiel Oeſterreich Tſchechoſlowakei iſt für
den 23. Mai g. Js. in Wien vereinbart worden.

Turnerſchaft und Reichsausſchuß wieder vereint

Die vor einiger Zeit neu aufgenommenen Eini-
gungsverhandlungen zwiſchen Deutſchen Reichs-
ausſchuß für Leibesübungen und Deutſcher Tur-
nerſchaft ſind am Mittwochabend in gemeinſamer
Sitzung zu einem erfreulichen Abſchluß ge
langt. Schon vorher vereinbarte Richtlinien

ſind von den Führern beider Verbände durch Unterſchrift
janerkannt worden, und damit iſt das alte Verhältnis
zwiſchen Reichsausſchuß und Turnerſchaft wiederhergeſtellt.

Amtlich wird dazu mitgeteilt: Unter dem Vorſitz des
Staatsminiſters Dr. Schmidt-Ott und unter Mitwirkung des
Miniſterialrates Pellengahr als Vertreter des Reichsmini-
ſteriums des Jnnern traten am Mittwoch die bevolb-
mächtigten Vertreter des DRAfL. und der DT. zu einer
Schlußſitzung zuſammen. Beide Teile erklärten nochmals
ausdrücklich ihr Ein verſtändnis mit den für die neue
Gemeinſchaft aufgeſtellten Richtlinien. Der Vorſitzende des
DRA. Exz. Lewald, erklärte, daß die Satzungen des DRA.,
den neuen Richtlinien entſprechend, geändert ſeien, der Vor-
ſitzende der DT. Oberſtudiendirektor i. R. Dr. Berger, nahm
von den Satzungsänderungen Kenntnis und erkannte an,
daß die neuen Satzungen den vereinbarten Richtlinien
entſprächen. Darauf erklärten beide Teile die neue Gemein-
ſchaft unter dem Namen Deutſcher Reichsausſchuß für
Leibesübungen“ als geſchloſſen. Beide Teile ſprachen dem
Vorſitzenden und dem Vertreter des Reichsminiſteriums des
Jnnern den Dank für die erfolgreiche Vermittlung aus.
(gez.) Dr. Schmidt-Ott, Dr. Lewald, Linnemann, Dr. Diem,Peliengahr; Dr. Berger, Dr. Neuendorff, Groh, Breithaupt.

Neue Automobil-Weltrekorde.
Auf der Londoner Brooklandsbahn ſchuf der eng-
liſche Rennfahrer Parry Thomas mit ſeinem S8-
Zylinder-Leyland-Thomas-Rennwagen drei neue
Weltrekorde. Er durchfuhr 500 Kilometer in
2:47,34 32/155 (Stundenmittel 179,027 Kilom.)
500 Meilen in 4,32,37 23/100 (177,087 Kilom.).

Auch die in drei Stunden zurückgelegte Kilometerzahl von
536,140 (Stundenmittel 179 Kilometer) ſtellt eine neue
Welthöchſtleiſtung dar.

Auch Harry Wills geſchlagen.
Nach Weltmeiſter Jack Dempſey hat nun auch
der rieſige Neger Harry Wills, den man bisher

zu den allerbeſten Schwergewichtsboxern der Welt
M zählte, die Bitterniſſe einer Niederlage hinnehmen

müſſen. Der Schwarze wurde in Boſton in ſeinem
Kampfe gegen den jungen aufſtrebenden Ameri-

kaner Jack Sharkey in der 13. Runde wegen fortgeſetzter
Verſtöße gegen die Borxregeln disqualifiziert. Bis dahin
hatte Sharkey das Heft in der Hand gehabt und den Neger
verſchiedentlich ſchwer angeſchlagen. Mit recht unfairen
Mitteln, wie Tiefſchlagen und dauerndem Halten, verſuchte
Wills dem Knock-out zu entgehen und über die ganze
Diſtanz zu kommen. Ebenſo wie bei Dempſey rächt ſich auch
bei Harry Wills die allzulange Ruhepauſe.

Dempſeys.
Der Exweltmeiſter Jack Dempſey erklärte, er würde ent-weder die Weltmeiſterſchaft zurückgewinnen oder ganz dem

Ring den Rücken kehren. Es käme für ihn nur dieſe
Alternative in Betracht. Jn den nächſten drei Monaten
werde er alle Herausforderungen annehmen. „Wenn das
Beug dazu in mir ſteckt, werde ich die Weltmeiſterſchaft
zurückerobern, ſonſt bin ich fertig mit dem Boxen.“

Eine Millionen-Klage
um den DempſeyKampf!

Der g. u um die höchſten Vehren der Welt war ſchon in ſeinem Vorſpiel ſenſationell.
Wie der Kampf ſelbſt aber die „Senſation des Jahrhunderts“
wurde, ſo ſind auch die r x dieſes Ereigniſſes ge-
radezu grotesk: Es laufen als Folge dieſes Kampfes zwei
Klagen, eine um 50000 Dollar gegen Dempſey (außer
der Klage des früheren Managers Jack Kearns um den
angeblichen vertraglichen Teil von 300 000 Dollar) und
eine Klage des früheren Weltmeiſters Corbett um eine

eillion Dollar. Die Klage um 50000 Dollar geht um
einen k. o., den Dempſey verpaßt hat Bei Tunney
hat er ihn zwar nicht anbringen können, aber bei einer

Dame aus den erſten Geſellſchaftskreiſen. Als der
Entthronte furchtbar zuſammengeſtaucht und „pflaumen-
blau“ ſeinen Rückweg vom Ring in ſeinen Ankleideraum
nahm, war der Weg ſo verſperrt, daß Dempſey ſich den
Weg mit rechten und linken Haken bahnen mußte. Dabei
wurde eine Dame ſein Opfer, und Dempſeys leichter „Tip“
beſorgte ihr einige Stunden Ohnmacht;: worauf ſie 50000
Dollar Schmerzensgeld verlangt.

James J. Corbett aber klagt gegen die Stadt Philadelphia
und die dortige Jahrhundertausſtellung um eine Million
Dollar, weil er behauptet, er habe das ausſchließliche Recht
zur Veranſtaltung von Boxkämpfen für die Philadelphig-
ſhenm Das fehlt der Ausſtellung gerade noch, die ohnehin
ſchon ein Defizit von drei Millionen Dollar hat!

Handel und Derßehßr,
Berliner Börſe vom 13. Oktober

Die Börſe war ſehr feſt und lebhaft, zum Teil ſogar
exploſiv. Jn einer Reihe von Spezialpapieren rer die
Kursſteigerungen weit über 10 Proz. hinaus. i dieſer
ausgeſprochenen Hauſſebewegung ſpielt natürlich die markt-
techniſche Lage eine beſondere Rolle. Materialknappheit
machte ſich vor allem in denjenigen Papieren geltend,
in denen ſich bis jetzt die Baiſſepoſition erhalten hatte.
Vieflach ſind die Stellagen überrannt worden. Wo zu An
fang noch Medioware herauskam, wurde ſie ohne weiteres
von der Deckungsnachfrage und durch Kauforders von
draußen abſorbiert. Den Ausſchlag gab wieder das Aus-
land. Man neigt hier zu der Annahme, daß die deutſch-eng-
liſchen Beſprechungen in eingeweihten Kreiſen ſchon im
Sinne eines Programms mit feſten Umriſſen gedeutet

ſchen und engkiſchen, aber auch anderweitigen ausländiſchen
Aufträge, vornehmlich in den international beſonders inte-
reſſierenden Kohlen und Farbwerten, iſt es ſchwer,
ſußre eine derartige Auffaſſung gewichtige Momente anzu-

ren.
Grundtaexn für die Preisnotierungen an der Leipziger

Produktenbörſe.

Als Naturalgewicht von Weizen und Roggen inländiſcher
Herkunft und diesjähriger Ernte werden vom Börſenvor-
ſtand als Grundlage für die Preisnotierungen an hieſiger
Börſe folgende Sätze feſtgeſetzt: Für inländiſchen izen
Durchſchnittsqualität gut, geſund, trocken) 73 kg. Für in-
ländiſchen Weizen (Durchſchnittsqualität geſund, trocken) 68
kg. Für inländiſchen Roggen (Durſtſchnittsqualität gut, ge-
ſund, trocken) 70 kg. Für in ländiſchen Roggen (Durchſchnitts-
qualität geſund, trocken) 66 kg.

Amtliche Produnktenpreiſe.

Berlin, 14. Okt. Getreide und Oelſaaten, per 1000 kg,
ſonſt per 100 kg in Reichsmark.

Weizen, märk. 257—-260, Oktober 278--277,50, Dezem-
ber 281,50--281, März 284,50, Mai 286; Roggen, märk.,
alt 214-219, Oktober 230,75, Dezember 232,50, März
239,5——239,75, Mai 244--244,50; Sommergerſte 219--255;
Futtergerſte 180--186; Hafer, märk. 175-191, Oktober 188,50,
Dezember 188,50; Weizenmehl 35,25--37,75; Roggenmehl

Viktorigerbſen 48—-56; Kl. Speiſeerbſen 33--36; Futtererb-
ſen 21--25; Peluſchken 20-21,50; Ackerbohnen 20-—22;
Rapskuchen 14,40-14,60; Trockenſchnitzel 8,80-—-9,00; Soja-
ſchrot 18,60--18,80; Kartoffelflocken 2122.

Leipziger Vörſe vom 13. Oktober.
Bei recht lebhaftem Geſchäft verkehrte die Börſe in

feſter Haltung. Am Aktienmarkt erzielten bemerkenswerte
Kursgewinne Chromo Najork, Piano Zimmermann, Poly-
phon und Riebeck Bier; Stöhr auf 150 erholt. Am Am-
leihemarkt waren Staatsfonds hauſſierend; Kriegsanleihe
bis ca. 0,730, dagegen nachbörslich unter 0,7090 ange
boten.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 14. Oktober. Jn beiden Brotgetreidearten bliebdas Jnlandsangebot und Nachfrage gering. Die Preiſe

für effektwwe Ware erfuhren kaum eine Veränderung. Das
Weizenmehlgeſchäft iſt etwas regulärer geworden. Roggen-
mehl iſt weiter für den Export etwas gefragt, ohne daß
die Preiſe eine Veränderung erfuhren. Hafer begegnet
bet ſtärkerem Angebot geringerer Kaufluſt, ſo daß eine leichte
Abſchwächung eintrat. Gerſte blieb in guter Ware gefragt.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: Rinder 1439, Ochſen 428, Bullen 384, Kühe

und Färſen 627, Kälber 2050, Schafe 4028, Schweine
9361, Auslandsſchweine 1337. Preiſe: Ochſen a) 54-55,
b) 49--51, c) 43--46, d) 38--40; Bullen a) 5354
b) 49--51, c) 45--47; Färſen und Kühe ag) 45--50,
b) 38--43, c) 28--35, d) 20--23; ZJungvreh 36 42;
Kälber a) 6) 85--98, c) 68--82, d) 5263 fe a)
54—57, 6) 42--50, c) 35- 40; Schweine a) 81, b) 78
bis 81, e) 75--78, d) 73--74, e) 70--72.

Schweine- und Ferkelmarkt Friedrichsfelde-Verlin,
Auftrieb: 302 Schweine, 778 Ferkel. Es wurden gezahlt

im Engroshandel je Stück in Reichsmark für Läuferſchweine
7—-8 Monate alt 7588; do. 5-6 Monate alt 50--75;
do. 3--4 Monate alt 32-50. Ferkel 9--13 Wochen alt
25-31; do. 6--8 Wochen alt 20-25.

werden, und bezeichnet die ganze Bewegung als Weltwirt cwea ten ufſe. Angeſichts der großen ameriükauk-

30,75--32,25; Weizenkleie 10,00--10,25; Roggenkleie 10,50;1

Die amtlichen Deviſen
London Pfund Sterling) 20.356-20.406.
NewYork (1 Dollar) 4.195-4. 205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 167.87—168. 29
Brüſſel (100 Frank) 11.65--11.69.

(100 Lire) 16.62--16.66.
openhagen (100 Kronen) 111.71 111. 99.

Liſſabon (100 Escu.) 21.475--21. 525.
Paris (100 Frank) 11.90-11.94.
Prag (100 Kronen) 12.4212. 46.

chweiz (100 Frank) 81.08-81.28.
Spanien (100 Peſeta) 62.22-62. 36.
Stockholm 3 Kronen) 112.14112. 42.
Wien (100 Schilling) 59.2159. 35.

Berliner Metallpreiſe.
Ekektrolytkupfer 134, Rohzink 69--69,50, Plattenzink

60-—60,50, Aluminium 210, Reinnickel 340-350, An
timon 115--120, Silber (ea. 900 f.) 76 77

s

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von oer Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 13. Oktober 1926.*)
Anleihen Brauereien Lahmeyer Co. 144,25Don r Schat n re r o 115,00ollar ätze „B 160 0 Linde Eismaſch. 163,75kl. Goldanleihe 100,00 atenhoſ. 296 50 Lureb. Wachs. (100) 78.00

gr. 96,10 Leipzig Riebeck 125,00 Magdeburger Gas 76,9959 Dt. Reichsanl. 0,71 Bergw.-Geſ. 145,25z. d S Bergw. 134,00to. „6 Marienh. Kotzenau 65,00Preng erſte a IJnduſtrie Aktien Maſch. n un
uckau 2,zu dto. 0,67 Aachener Spinnerei Wir u. Geneſt (100) 130,00

3 dto. 1,75 Accumulatoren 148,00 Neckarſ. Fahrzeug 115,00
Sächſ. land. Pfdbr. Aug. Berl. Omnibes 132,90 Niederſchi. Elektriz. t
Meining. Hyp. 1/17 1180 A. E. G. 164,12 Oberſchl. Eiſen. Bed. 72,50
Prß. Bodkrd. 8/29 10,45 Ammendorf Papier 212,00 [Drenſtein Koppel 120,50
Oeſtr. Gold 10/19 24,35 Anhalter Kohlen 105,00 Oftwerke 246,00
Ungar. Gold 7/19 23,80 Aſchaffenburg. Pap. 161.00 Panzer 92,00
Ungar. Kr. R. 6/19 3,25 Baroper Walzwerke 105,00 Phönix Bergbau 122,00
5 Neckar A. G. 21 78,40 Bedburger Wolle Braunkohle 95,00
Rhein Main Donau 78,49 Bochum Guß 164,00 Reichelt Metall 100,00
Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 54,50 Rhein. Weſtf. El. W. 173,00
4 9,, A. E. G. 9 76,50 [Chariottenb. Waſſer 117,00 Gebr. Ritter 100,00
Bad. Anilin v. 19 3,95 Chem. Heyden 118,50 Rombach Hütte 14,00
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 106,00 Roſitzer Zucker 86,00

Deſſauer Gas 149,25 Rütgerswerke 131,75
Aktien Zug re 186,00 22 r uynamit Nobel 152,600 Sarrotti Chok. (20) 157,75Schiffahrts Aktien r Cattun 5 83 Marh, 9o0 U a

A weiler Bergw. 161,00 Schuckert Co. 1,25Hania Vamgtrra bers di 11512 Schulz jun. (200) 113-
Rordd. Lloyd Akt. 16775 J. G. Farbeninduſtr. 316,76 Siegen-Solinger 62,
Verein. Eldeſchiff. 7500 Frauſtädter Zucker 128,00 Simonius Zelluloſe

t 172,25 S Wert Siee enthiner Zucker 0,55 Stinnes Riebe 3BankAkthen Geſ. f. el. Unter. (100) 182/50 Tecklbg. Schiff 157
Bank eleker. Werte 162,00 Glauziger Zucker 100,00 Tempelhoferfeld 54,50
Bank für Brauind. 169,50 Görlitzer Waggon 19,60 Thüringer Zucker 19,00
Berl. Hand. G. (100) 230,00 Hamb. El. Wk.(100) 141,75 Union chem. Prod. 82,00
Com. u. Priv. Bank 154,75 Ha pener Bergwerk 176,35 Varziner Papier (80) 108,20
Darmſt. u. Nat. Bank 236,25 Hirſch Kupfer (150) 128,00 Ver. Kohle Borna 681.85
Deutſche Bank (60) 185,75 Jlſe Bergbau 170,75 Wandererwerke
Disk. Com. Ant. (40) 172,00 Jüdel Co. 137,00 Wegel. Hüb. (100) 127,00
Dresdner Bank 156,75 Kahla Porzellan 108,00 Werſch.-Weiß. Brk. 179 00
Halle Vankverein 135,00 Kirchner Co. 117,00 Weſterregeln Alkali 15800
LeipzigerCred. Anſt. 136,50 Koehlmann Stärke 108,00 Wolf Maſch. Buck. 70,00
Reichsbank Anteile 165,50 Köln VRottweil 159,00 Wotanwerke
Sächſiche Bank 145,50 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 1651,
Wien. Bk, (a. Mp.St) 5,90 Kraftwerk Thüring. 110,25 Zwickau Maſch. (20) 56,00

Berliner Freiverkehr vom 13. Oktober 1926.

Orient. Ciq. fabr.,enidze,“ Gmb.

Kali Krügersh. 115,00 Brown. Voveri Ruß A. E. G. 4,50
Wittekind 709,00 Chem. Zeitz Schebera 78,00Dtſch. Petrol. 112,00 Gummi Elbe 47,00 Jul. Sichel 3,25Diam. Shares. 25,25 Hage: VRötteln 65,50 Stoewer Auto 2800
Nationalfilm 61,00 Hochfrequenz 135,00 Straulauer Glas 132,90

UfaFilm 41,50 Manoli 82,00 Winkelh. Cogn. 52,00

c

Dresden Zweſgfabr: Köln, Köniqsberq, Seifhennersdorf
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